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Mein Freund...

Das vergangene Jahr war gekennzeichnet durch zahlreiche Erschiitterun-
gen, welche der industriellen Zivilisation materielle Grenzen aufgezeigt
haben und ihre geistige und moralische Kraft hart auf die Probe stellten.
Die Reaktionen der Menschen und Nationen auf die aufgetretenen Schwie-
rigkeiten waren vorlaufig nicht ermutigend.

Die zunehmend feststellbare seelische Verarmung des Einzelindividuums
mag dazu beitragen. Ein Moment der kurzen Selbstbesinnung — losge-
16st von einer hektischen, Ubersensibilisierten, doch so endlichen Umwelt
— scheint mir an der Schwelle des neuen Jahres nicht unangebracht.
Jakob Burckhardt hat sich darliber folgende Gedanken gemacht:

Mein Freund,

Du wirst einmal eine letzte Stunde erleben.

Dann wirst Du Dir iberlegen,

was der Wert und das Gliick Deines Lebens gewesen ist.

Du wirst dann vielleicht einigen Grund haben,

mit Stolz auf das zu sehen, was Du in Deinem Leben vorangearbeitet hast.

Ich méchte aber glauben, dass der Wert von all dem
in dieser Stunde hinter Dir versinkt,

und dass es vielmehr darauf ankommt,

inwieweit es Dir gelungen ist,

geliebten Menschen lieb geworden zu sein,

und nach Deiner Phantasie gelebt zu haben.

Merkst Du etwas, mein Freund?
Anton U. Trinkler
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Zum Geleit

«lch komme, ich weiss nicht woher,
Ich bin, ich weiss nicht wer,

Ich sterb, ich weiss nicht wann,

Ich geh, ich weiss nicht wohin,

Mich wundert’s, dass ich frohlich bin.»

Der Versemacher aus dem Mittelalter muss ein lebens-
bejahender Philosoph gewesen sein. Es ist anzunehmen,
dass er in seinem einfachen Vokabular alle jene wirt-
schaftlichen Begriffe nicht kannte, die uns heute so kon-
fus machen. Es kann auch sein, dass ein Zeitgenosse es
nicht verstand, dass «der Keri so frohlich ist».

Es gibt flir uns keinen verniinftigen Grund, es nicht auch
zu sein! Wohl sitzt manch einem, angesichts sinkender
Umsatzzahlen und Berichten aus Wirtschaftsredaktionen,
die Angst in den Knochen. Wir werden uns «ganz ein-
fach» — nach Jahren steigenden Wohlstandes — an das
Masshalten gewdhnen missen. So werden wir, da wir
alle gleichermassen an diesen ungewohnten Ereignissen
beteiligt sind, keineswegs die Hoffnung aufgeben, dass
flir Sie und fiir uns die Welt in Ordnung bleibt.

Die «mittex»-Redaktion dankt aufrichtig allen Abonnenten
Inserenten, Freunden und Goénnern fir das Interesse und
das Vertrauen, das Sie unserer Arbeit im zuriickliegenden
Jahr entgegengebracht haben. Allen Mitarbeitern im In-
und Ausland sagen wir herzlichen Dank fir den guten
Willen, fur die Kontakte zu uns und fiir die im ver-
gangenen Jahr geleisteten Dienste. Wir bauen auch in
Zukunft auf Ihre Verbundenheit.

So ermuntert, winschen wir lhnen das Beste fiur ein
wiederum gutes Neues Jahr mit persdnlichem Wohl-
ergehen und beruflicher Prosperitéat.

lhr Redaktionsteam

Die Schweiz wird publizistisch in vier Wirtschafts-
gebiete gegliedert. 77 %o der in der Schweiz abon-
nierten mittex-Exemplare gelangen im Ostmittelland
zur Verteilung, 14 % im Westmittelland. Das Alpen-
und Voralpengebiet ist mit 7 % vertreten. Die ver-
bleibenden 2 %o fallen auf Abonnenten in der Suisse
romande.

Bekleidungsphysiologie

Funktionelle Skibekleidung

Grundsatzliches

Wahrend sich in friheren Jahrzehnten der Mensch recht
intensiv mit den Gegebenheiten der Witterung in jeder
Hinsicht auseinanderzusetzen hatte, trifft dies heute nur
noch fur recht seltene Félle zu. Die Folge war, dass der
Mensch weitgehend den Sinn fiir geeignete Anpassung an
Witterungsbedingungen verloren hat. Hinzu kommt im
Zeitalter der Aufklarung ein immer grosserer Einfluss der
Mode, welche Phantasie verwirklicht, dem Trager eines
modischen Kleidungsstiickes ein gutes Aussehen und
damit eine gewisse Geltung verschafft, aber die Funktion,
welche die Kleidung eigentlich erfillen soll, vergessen
macht. Naturvélker sind uns Zivilisierten da weit voraus:
Die Eskimos tragen eine unubertreffliche Pelzschutzklei-
dung, und der Burnus der Araber ist ein recht vernlnftiges
Kleidungssystem zur Ausregelung sowohl grosser Hitze-
einflisse bei Tag als auch der relativ kiihlen Wistennacht.
Beide Kleidungsstiicke konnten aber in unseren Breiten
aus rein modischen Erw&gungen nicht getragen werden:
Denn wer tragt schon den Pelz mit der Haarseite nach
innen oder im Sommer ein langes, leicht wallendes Ge-
wand?

Im allgemeinen kann man sich jedoch in unseren Landern
den Einflissen der Mode hingeben. Ist sie doch ein sché-
nes Spiel und erlaubt jedem, seine Erscheinung bestmog-
lich zur Geltung zu bringen. Ja, die Mode ist ein Ausdruck
der Hochkultur des Menschen, denn sie hebt uns recht weit
Uber das Animalische hinaus, und es ist schade, dass es
in den letzten Jahren Stromungen gab, die Kleidermode
als Uniform zu sehen und dem Trager eine maoglichst

. schlechte Erscheinung zu vermitteln. Wenn diese Ein-

heitskleidung wenigstens von ihrer Funktion her verninftig
wére! Aber eine zu niedrige Bundhdéhe der Hose und ein
zu enger Schnitt mit der Folge einer freien Huft- und
Lendengegend, wenn man sich nur geringfigig bewegt,
kann nicht als funktionell gut bezeichnet werden. Vielmehr
scheint mir hier auch ein lUberwiegend, wenn auch nega-
tiver, modischer Einfluss vorzuliegen.

In vielen Fallen hat also die Mode in den letzten Jahr-
zehnten Oberhand {ber die Funktion eines Kleidungs-
systems gewonnen. Das geht so weit, dass bei einer
Umfrage, in welcher Passanten unvorbereitet der Frage
gegeniibergestellt wurden: «Was ist die Aufgabe der
Kleidung?», die weit Uberwiegende Mehrzahl modische
Argumente brachte und nur ein verschwindend kleiner
Teil funktionelle. «Die Kleidung soll mich verschonern, soll
meine Erscheinung verbessern, muss schén aussehen,
muss der Mode entsprechen, soll mir soziale Geltung
verschaffen», das sind Beispiele von ahnlich lautenden
Antworten. Nur einige Male ist das Argument genannt
worden: «Die Aufgabe der Kleidung ist, dass sie mich
warm halten soll.» Dass aber die wichtigste Aufgabe der
Kleidung darin besteht, das Temperaturregelsystem des
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Kdrpers zu unterstiitzen und zwar so, dass der Mensch
So wenig wie irgend mdglich in seiner Leistungsfahigkeit
behindert, ja sogar nach Kraften unterstiitzt werden soll,
scheint nicht allgemein bekannt zu sein.

Doch gerade bei der Wintersportbekleidung steht deren
Funktionsti]chtigkeit entscheidend im Vordergrund. Wer
hat nicht schon in einer ungeeigneten Wintersportbeklei-
dung gefroren, wer hat aber nicht auch schon in einer
Wintersportbekleidung so geschwitzt, dass er sich dem
Hitzekollaps nahe fiihlte, und hat nach der Anstrengung
In der von innen heraus nassen Kleidung doch wieder
gefroren? -—— Der Grund lag darin, dass in den letzten
20 Jahren die Skibekleidung ebenfalls vorwiegend nach
modischen Funktionen aufgebaut war. Und doch hat man
den Sinn fir das Funktionelle nie ganz verloren, und
gerade in den letzten paar Saisons haben es die Entwerfer
von Skibekleidung mehr und mehr verstanden, Modisches
mit Funktionellem zu verbinden; vom volkswirtschaftlichen
S.tandpunkt aus wiirde man sagen, die Skibekleidung ver-
bindet fir den Trager einen Geltungs- mit einem Ge-
brauchsnutzen.

Welches aber sind nun die wichtigsten Konstruktions-
detgils, die eine Skibekleidung von der Funktion her
Optllmieren? Dazu wird es notwendig, die Zusammenhénge
Zwischen Kérper, Klima und Kleidung zu betrachten.
Gerade die beiden heute hier behandelten Kleidungs-
Systeme, namlich Badebekleidung und Skibekleidung,
stell|en die Extreme dar, zwischen denen alle anderen
Kleidungsstiicke des taglichen Gebrauchs, die Arbeits-,
Dienst- und Schutzbekleidung, stehen.

Das System Korper—Klima—Kleidung (KKK)

Der menschliche Korper hat die grundsétzliche Aufgabe,
Seine Kerntemperatur (in Rumpf und Kopf) sehr genau
auf etwa 37° C konstant zu halten. Schon wenige Zehntel-
grade dariiber oder darunter beeintrachtigen die Funktio-
nen des Korpers erheblich und sind deshalb — und ganz
bféSOnders beim Sport — zu vermeiden. Nun erscheint uns
dlfese Forderung des Kérpers selbstverstandlich, denn das
Wissen wir ja schon lange. Aber wir sind uns nicht immer
bgewusst, mit welch raffiniertem Regelsystem der Korper
diese Aufgabe erfiillt, und sind uns ausserdem oft nicht
klar, wie erheblich wir dieses Regelsystem mit der Klei-
dung behindern, oder aber auf der anderen Seite, ent-
Scheidend unterstiitzen kénnen. Die Schwierigkeit besteht
Namlich darin, dass der Kérper — um diese Korperkern-
temperatur aufrecht zu erhalten — in jedem Augenblick
SO viel Warme nach aussen abgeben muss, wie innerhalb
des Korpers erzeugt. Die vom Kérper abgegebene Warme-
menge héngt aber entscheidend von der Temperatur-
differenz zwischen der Koérperoberflache, also der Haut,
und der Umgebung ab. Je kilter es draussen ist, desto
Mehr Warme gibt der Kérper ab, und unter Umsténden
mehr, als er innen produziert.

fi\bhilfe schafft die Kleidung mit einer ihrer beiden wich-
dgen Elggnschaften, der Wérmeisolation. Je Kkalter es
faussen ist, desto héher muss die Warmeisolation der

Kleidung sein, damit der Mensch nicht friert, oder besser
gesagt, seine Korpertemperatur absinken muss. Ideal wére
eine Kleidung mit stufenlos variabler Isolation, wobei man
bei abfallender Aussentemperatur die Isolation vergros-
sern konnte. In gewissem Sinne tut man das ja durch
Anpassung der Kieidung an die Umgebungsbedingungen,
wenn man nadmlich warmeisolierende Kleidungsstiicke an-
bzw. auszieht. Aber eine kontinuierliche Anpassung an die
Umgebungsverhéltnisse ist nicht moglich.

Dabei hilft uns jedoch das Temperaturregelsystem des
Korpers selbst. Er hat recht wirksame Regelmassnahmen
gegen Abklihlung zur Verfliigung. Da ist zunachst die Haut-
durchblutung variabel. Wenn der Korper die Warmeabgabe
reduzieren muss, dann verringert er durch Vasokonstrik-
tion die Hautdurchblutung. Das bewirkt eine hdhere
Warmeisolation der Haut und eine geringere Warme-
Uibertragung durch den Blutstrom zur Hautoberflache.
Der Warmefluss durch die Haut wird dadurch verringert.
Reicht diese Massnahme gegen die Abkihlung nicht
aus, dann lasst der Korper die Temperatur seiner Schale
absinken. Unter der Korperschale versteht man die Haut
und die Extremitaten (Arme und Beine). Hier kdnnen ohne
weiteres Temperaturen auftreten, die 10° bis sogar 20° C
(an Handen und Flssen) unter der Kdrperkerntemperatur
liegen. Dadurch verringert sich die Temperaturdifferenz
von diesen Korperteilen zur Umgebung, und auf einem
grossen Teil der Koérperoberfliche wird der Warmefluss
nach aussen nochmals verringert. Reicht diese auch Mass-
nahme nicht aus, dann steigert der Korper seine Warme-
produktion. Und mit Muskelarbeit ist immer eine Warme-
produktion verbunden. Diese Muskelarbeit bewirkt der
Korper nur durch eine Anspannung der Skelettmuskulatur,
ohne dass zunachst Korperbewegungen resultieren. Man
spricht von einer Erhohung der Muskeltonuslage. Erst
wenn diese Massnahme sehr intensiv vom Korper einge-
setzt wird, empfindet der Mensch das bekannte Frost-
zittern.

Aber auch schon vor dem fuhlbaren Frostzittern stellt
diese Massnahme des Korpers gegen Abklhlung gerade
fur den Sportler und speziell fur den Skifahrer eine erheb-
liche Gefahr dar. Wenn namlich schon ohne Kérperbewe-
gungen seine Muskeln vorgespannt sind, dann geht die
gewollte Muskeltatigkeit nicht von der dem Sportler ge-
wohnten Null-Lage aus, sondern von einer vorgespannten.
Seine Korperbeherrschung wird deshalb wesentlich er-
schwert, und viele an sich unerklarliche Skiunfalle sind
dadurch entstanden, dass der Sportler gefroren hat und so
als Gegenmassnahme seines Kdrpers eine erhohte Muskel-
tonuslage besass. Erfahrene Wintersportler wissen um die
Wichtigkeit des «warming up» vor einer sportlichen Lei-
stung, etwa einem Abfahrtslauf.

Aber noch etwas anderes sollten wir aus dem vorher
Gesagten festhalten: Eine Gegenmassnahme des Korpers
gegen Abkiihlung ist das Absenken der Korperschalen-
temperatur, besonders an Handen und Fussen. Kalte
Hande oder kalte Fusse missen also nicht unbedingt
Ausdruck einer zu geringen Warmeisolation der Hand-
bzw. Fussbekleidung sein, sondern kénnen auch allgemein
auf zu geringe Warmeisolation der gesamten Kleidung
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hindeuten. Die Kieidung muss also eine bestimmte und
moglichst in einigen Stufen variable Warmeisolation be-
sitzen.

Aber in vielen Fallen wird die Isolation dieser Kleidung
ganz entschieden zu gross sein. Und zwar einmal, wenn
der Mensch plétzlich einer erhohten Umgebungstempera-
tur gegeniibersteht, wenn also zum Beispiel der Skilaufer
in eine geheizte Hltte, einen geheizten Warteraum oder
ein geheiztes Verkehrsmittel kommt, aber auch noch in
einem anderen, sehr wichtigen Fall: Wenn er sich namlich
korperlich anstrengt. Mit jeder Muskelarbeit ist — wie
schon erwé@hnt — eine Steigerung der Warmeproduktion
des Menschen verbunden, und zwar ganz erheblich. Wah-
rend der menschliche Korper beim Sitzen etwa 120 kcal/h,
beim Stehen nicht viel mehr an Warme produziert, steigen
diese Werte beim Gegen, Skilaufen oder gar beim Steigen
oder beim anstrengenden Abfahrtslauf auf den zwei- bis
dreifachen Wert. Das bedeutet aber nach dem vorher
Gesagten, dass der Mensch zur Erhaltung seiner Korper-
kerntemperatur diese erhohten Warmemengen jetzt auch
nach aussen loswerden muss. Die Warmeisolation seiner
Kleidung ist aber auf Korperruhe oder wenigstens auf
Stehen berechnet; sie ist also unter den jetzigen Umstan-
den zu hoch. ldeal wére eine Anpassung durch Ausziehen
von Kleidungsstiicken. Das l&sst sich aber im Wintersport
nur unvollkommen und vielfach Uberhaupt nicht prakti-
zieren. Aber da hilft uns eine ausserordentlich wirksame
Regelmassnahme des Kdrpers gegen Ueberwédrmung: die
Verdampfung des auftretenden Schweisses.

Drei Regelmassnahmen hat das korperliche Regelsystem
gegen Ueberwédrmung: Zunachst steigert der Kérper durch
Vasodilatation die Durchblutung der Haut und setzt damit
deren Warmeisolation herab. Ausserdem wird durch den
Blutstrom Wa&rme bis zur Hautoberflache transportiert.
Zum zweiten wird die Temperatur der Korperschale, also
der Haut und der Extremitaten, bis fast zur Korperkern-
temperatur angehoben. Der Korper stellt also damit auf
seiner ganzen Oberflache die maximal mdogliche Tempera-
turdifferenz zur Umgebung her und steigert so die Warme-
abgabe. Aber diese ganzen Massnahmen sind zwar sehr
differenziert, doch nicht ausserordentlich wirksam. Die
wirksamste Massnahme des Korpers gegen Ueberwarmung
ist die Verdampfung von Schweisswasser. Dieses kann
der Mensch in erheblichen Mengen liber seine Schweiss-
driisen ausscheiden und der Verdampfung zur Verfligung
stellen. Es ist durchaus moglich, pro Stunde einen halben
oder kurzzeitig auch einen ganzen Liter Wasser abzu-
geben, was bedeutet, dass der Mensch die Warmeproduk-
tion bei schwerer Arbeit auch allein durch Schweissver-
dampfung nach aussen abgeben kann. Wasser nimmt nam-
lich bei seiner Verdampfung erhebliche Mengen als Ver-
dampfungswarme auf und kiihlt somit die Stelle, auf der
es verdampft.

Voraussetzung dazu ist allerdings, dass das Wasser auch
wirklich verdampfen kann. Textilien haben namlich nicht
nur einen Widerstand gegen Warmedurchgang, also eine
Warmeisolation, sondern auch einen Widerstand gegen
das Durchdringen von Wasserdampf, also von verdampf-
tem Schweiss. Je niedriger aber dieser Feuchtedurch-

gangswiderstand ist, desto wirksamer kann der Korper
den Kuhlmechanismus der Schweissverdampfung einset-
zen. Oder umgekehrt: Wenn die Feuchtedurchlassigkeit
einer Kleidung ungenligend ist, kann der Mensch das
automatisch von seinem Temperaturregelzentrum im Zwi-
schenhirn ausgeldoste Schweisswasser nicht verdampfen,
die Haut fuhlt sich nass an, die Kleidung klebt auf der
Haut und verursacht zunachst ein dusserst unbehagliches
Gefuhl. Weil aber die Verdampfung nicht optimal funktio-
niert, kann auch der Korper nicht die gesamte produzierte
Wérme abgeben und es kommt zur Ueberwarmung, die
schliesslich in einem Hitzekollaps enden kann.

So stellen zum Beispiel Badebekleidung und Skibeklei-
dung zwei Gegenséatze dar: Die Badebekleidung braucht
keine Wéarmeisolation zu haben, weil sie am Strand unter
Bedingungen getragen wird, wo die Kleidung nicht als
Warmeisolator eingesetzt wird. lhre Feuchtedurchldssig-
keit ist ausserordentlich hoch, denn keine oder eine diinne
Kleidung haben eben einen niedrigen Feuchtedurchgangs-
widerstand. Deshalb kann auch am Strand ohne weiteres
ein erhebliches Quantum Wasser verdampft werden, ohne
dass der Mensch es Uberhaupt direkt merkt. Er bekommt
hdchstens Durst. Wie wichtig der Schweissverdampfungs-
mechanismus ist, merkt aber auch der Trager einer Bade-
bekleidung, wenn die Umgebungsluft schwiil ist, wenn sie
also praktisch feuchtegesattigt ist. Dann funktioniert nam-
lich sein Verdampfungsmechanismus auch mit Badebeklei-
dung nicht mehr und die Haut bleibt nass.

Die Skibekleidung auf der anderen Seite muss eine ge-
wisse Warmeisolation haben, die so bemessen ist, dass
der Skilaufer auch bei Kalte und starkem Wind beim
Stehen oder Sitzen, wenn er also wenig Warme produziert,
geniigend isoliert ist. Sobald der Skilaufer sich jedoch
korperlich anstrengt, oder einer warmeren Umgebungs-
temperatur gegeniibersteht, muss ihm eine Korperkiihlung
durch Wasserverdampfung maoglich sein, und das bedeutet
flir seine Kleidung, dass sie auch eine mdglichst hohe
Feuchtedurchlassigkeit gegenliber Wasserdampf besitzt.

Wie kann man aber diese Anforderungen bei einer Ski-
bekleidung realisieren?

Optimale Konstruktion und Tragweise
einer Skibekleidung

Aus dem bisher Gesagten konnen wir ableiten, dass eine
Skibekleidung unter gewissen Umsténden eine hohe War-
meisolation besitzen muss, dass sie aber unter anderen
Bedingungen, denen der Skildufer unterworfen ist (korper-
liche Arbeit, warme Umgebungstemperatur), eine nied-
rigere Warmeisolation, jedoch auch eine hohe Feuchte-
durchlassigkeit besitzen sollte. Dies scheint zunachst ein
Widerspruch zu sein und wir wollen sehen, wie wir diesem
moglichst beikommen koénnen.

Zwiebelschalenprinzip

Eine Skibekleidung sollte so gestaltet sein, dass sie wie
die Schale einer Zwiebel aus einzelnen Schichten zusam-
mengesetzt ist. Davon sollten einige Schichten leicht aus-
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bzw. anziehbar sein. Leider lasst sich dies bei der Ski-
bekleidung nur in Grenzen verwirklichen, denn erstens:
wohin mit den Ubrigen Kleidungssticken? Und zweitens:
die oberste Bekleidungsschicht erfullt meistens funktio-
nelle Bedingungen, also missten darunterliegende Klei-
dungsstiicke ausgezogen werden, was oft auch nicht leicht
geht. Es gibt jedoch einen einfachen Trick, dies weitge-
hend zu umgehen (wenn man vom Ausziehen des Anoraks
absieht): ein Skibekleidungssystem soll variabel durch-
luftbar sein.

Diese Durchliftung der Kleidung ist ein ganz wesentliches
Element, welches meistens Ubersehen wird. Lassen Sie
mich daflir zunachst ein ideales Denkmodell entwickeln:
Stellen Sie sich eine Kleidung aus nur zwei wéarmeisolie-
renden und jeweils moglichst gut feuchtetransportierenden
Schichten vor. Zwischen diesen beiden Kleidungsschich-
ten soll sich eine Luftschicht befinden. Die Warmeisolation
des gesamten Kleidungsstiickes setzt sich jetzt aus der-
jenigen der beiden Kleidungsschichten und der Luft da-
zwischen zusammen und mag so bemessen sein, dass die
Kleidung bei tiefer Aussentemperatur und Kérperruhe aus-
reichend isoliert. Mit ihrer Feuchtedurchlassigkeit erlaubt
sie dem Korper die Ausregelung von gewissen Schwan-
kungen durch Schweissverdampfung. Wenn aber eine kor-
perliche Anstrengung oder eine hohere Umgebungstem-
Peratur eintreten, dann ist die Isolation dieses Kleidungs-
Systemes zu gross. Jetzt werden an der ausseren Kleid-
schicht mit Hilfe von Reissverschluss und sonstigen Oeff-
nungen so starke Entliftungsmoglichkeiten geschaffen,
dass die Aussenluft in die Zwischenschicht zwischen bei-
den Kleidungsstiicken eintreten kann, und somit fiir War-
meisolation und Feuchtedurchlédssigkeit nur noch die
innere Kleidungsschicht verantwortlich ist. Deren Isolation
reicht unter diesen Bedingungen jetzt aber aus.

Diese Forderung ist natiirlich bei der Skibekleidung nicht
ganz ideal verwirklichbar, man sollte sie jedoch zumindest
annaherungsweise erreichen. Auf alle Félle darf man die
Durchliiftung der ausseren Kleidungsschicht nicht dadurch
einschranken, dass sie zu eng anliegt (bei der Abfahrts-
!<|eidung nicht immer vermeidbar), dass sie durch Gurtel
In der Huftgegend eingeschniirt wird und dass sie weder
an den Hosen noch an den Aermelbiindchen noch unter
den Armen Bellftungsmoglichkeiten hat. Diese Durchluf-
tung darf nicht unterschatzt werden. Wir haben in unserem
Laboratorium festgestellt, dass bei einem an Hosenbeinen,
Aermeln, Kragen und am Riicken (am Ueberfall zwischen
Jacke und Hose) beliiftbaren Kleidungssystem mehr als
S0 der vom Kérper abgegebenen Wirme und Feuchte
a|!ein durch den Luftwechsel bei Koérperbewegung und
leichter ausserer Luftbewegung die Kleidung verlassen,
Ohne durch die Stoffschicht dringen zu mussen. Auf der
anderen Seite kann durch Schliessen dieser Luftungs-
Offnungen die gesamte Warmeisolation des Kleidungs-
Systems wieder «eingeschaltet» werden.

Warmeisolation

Die Warmeisolation einer Bekleidung ergibt sich im we-
:entllchen aus der Isolation der in die Kleidung einge-
Chlossenen und dort festgehaltenen Luftschicht. Warme-

isolierende Kleidungsstiicke sind also volumindés, schlies-
sen viel Luft ein und halten sie durch die darin enthalte-
nen Fasern fest. Wichtig bei diesen Isolationsschichten ist,
dass sie auch eine gewisse Bauschkraft haben, sich also
nicht leicht durch &ussere Einflisse zusammendricken
lassen. Im Prinzip stellt die Warmeisolation von Textilien
kein grosses Konstruktionsproblem dar. Gute, warmeiso-
lierende Stoffschichten erreichen diese mit wenig Material-
gewicht und unter hoher Bauschkraft. Aufgrund ihrer
Bauschkraft erreichen mit wenig Fasermaterial eine gute
Isolation Konstruktionen aus Wolle oder texturierten Syn-
thesefasern.

Feuchtedurchléssigkeit

Die Feuchtedurchlassigkeit von einzelnen Kleidungsschich-
ten ist schon ein viel grosseres Problem. Je dicker die
Schicht, desto hdéher ist namlich der Widerstand gegen
Feuchtedurchlédssigkeit. Es ist ein Trugschiuss zu glauben,
dass die Feuchtedurchlassigkeit eine Beziehung zur Luft-
durchlassigkeit der Kleidungsstiicke habe. Vielmehr muss
man bedenken, dass Wasserdampf und sonstige Feuchte
(es kann in der Kieidung zu Kondensation von Flissigkeit
kommen) nicht nur durch die Poren des Textiles diffun-
diert, sondern auch entlang von Fasern, entlang den
Kapillaren in den Garnen und schliesslich auch durch das
Fasermaterial hindurch von einer Seite der Kieiderschicht
zur andern transportiert werden kann. Und gerade hier hat
sich die Textil- und Chemiefaserindustrie in den letzten
Jahren ausserordentlich bemiiht, ihren Konstruktionen
optimale «Feuchtetransporteigenschaften» zu geben. Dies
kann erreicht werden durch geeignete Web- und Maschen-
konstruktionen, durch Erzielung leichter Benetzbarkeit der
Faseroberflachen und durch optimale Auswahl der Garn-
daten. Schliesslich sollen die koérpernah getragenen Klei-
dungsstiicke eine hohe Saugfahigkeit und eine Speicher-
fahigkeit fir kurzzeitig in grossen Mengen ausgetretenen
Schweiss besitzen, damit die Kleidung nicht auf dem
Korper klebt. Es sollte auch als innerste Kleidungsschicht
keine glatte Ware getragen werden.

Da sich fiir die Oberbekleidung beim Skifahren am besten
Stoffe aus synthetischen Fasern eignen, interessiert die
Frage, ob genligende Feuchtetransportidhigkeit vorhanden
ist. Man muss bedenken, das gerade Polyamid eine hohe
Benetzbarkeit der Faseroberflache besitzt, und damit bei
richtiger Konstruktion von Garn und Flachengebilden ein
recht guter Feuchtetransport resultieren kann. Das Ober-
material von Skibekleidung wird ausser aus Webware
heute auch aus zweiflachiger Maschenware hergestellt,
von denen die Aussenseite den mechanischen Beanspru-
chungen, die Innenseite den bekleidungsphysiologischen
Anforderungen geniigen.

Die ideale Wintersportbekleidung

Fur die Wintersportbekleidung, gleich ob Abfahrts- oder
Langlaufkleidung, gelten die folgenden, grundsatzlichen
Regeln sowohl fiir die Konstruktion von Kleidungsstiicken,
wie auch fir die richtige Auswahl beim Einkauf und fir
die Tragweise:
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Die Unterwédsche darf keinesfalls fest auf der Haut auf-
liegen. Sie darf also nicht hauteng sein, oder auch nicht
durch enge, dariiber getragene Kleidungsstiicke auf die
Haut gepresst werden. Die Bellftung der Hautoberflache
ist ausserordentlich wichtig. Die der Haut nahe Unter-
wasche soli saugfdhig sein, besteht wohl allgemein aus
Maschenware und soll so gestaltet sein, dass die Oberflache
dieser Maschenware mit Hilfe von abstehenden Faserchen
eine gewisse Distanz des eigentlichen Textils von der Haut
erzeugt (Abstandhalter). Nur an der Unterwasche durfen
im Taillenbereich ein Gummizug und an Aermeln und
Beinen ein Bindchen vorhanden sein. Im allgemeinen
dirfte jedoch fir das Oberteil ein Unterhemd mit kurzem
Aermel ausreichen.

Je nach Kalte und beabsichtigter korperlicher Anstrengung
kénnen lber der Unterwdsche noch weitere warmeisolie-
rende Kleidungssticke getragen werden, wobei darauf zu
achten ist, dass diese nirgends (auch nicht in der Taille)
einschniren, und dass sie verhaltnismassig lose gearbeitet
sind, so dass bei Bedarf eine Belliftung der darunterliegen-
den Schichten moglich sein wird.

Die Oberbekleidung sollte so gestaltet sein, dass sie ohne
Gurtel und ohne Hosentréger getragen werden kann. Dabei
muss aber ein zuverlassiger Schutz der Nieren- bzw. Len-
dengegend gesichert sein; die Kleidung darf also bei
Korperbewegungen nicht klaffen. Wichtig ist aber, dass
ihre Warmeisolation bei Bedarf durch Oeffnen von Reiss-
verschllissen, Knopfverschllissen und dergleichen wirksam
intensivierbar ist.

Im folgenden sollen Beispiele fiir Langlauf- und Abfahrts-
bekleidung vorgefliihrt werden. Wie jede andere Beklei-
dung setzen sich auch da die Anforderungen aus verschie-
denen Gesichtspunkten zusammen:

— modische Einflusse

— funktionelle Einflisse hinsichtlich der Auslibung des
Sports oder anderer Tatigkeiten

— funktionelle Einflisse hinsichtlich der Temperatur-
regelung des Korpers.

Ich will mich naturlich hauptsachlich mit den letzteren
befassen und moéchte an den Beispielen darlegen, wie man
sie optimal zur Geltung bringen kann.

Langlaufkleidung

Die dazu verwendete Oberbekleidung koénnte wie auf der
Abbildung (Seite 17 oben links) gezeigt aussehen. Rein
ausserlich scheint sie aus Jacke und Kniebundhose zu
bestehen. Die Kniebundhose ist deshalb vorzuziehen, weil
sie in relativ tiefen Spuren keinen Schnee aufnimmt. Beim
naheren Hinsehen ist jedoch in die Kleidung ein recht
variables Beliftungssystem eingebaut: Durch Reissver-
schliisse im Kniebereich, an den Aermeln und durch
Oeffnungen in der Achselhohle sowie durch entsprechen-
des Oeffnen der Kleidung am Kragen lasst sich eine
«kaminartige» Durchliftung der Kleidung erreichen, wenn
eine Koperkiihlung erwilinscht ist. Auf der anderen Seite
lassen sich die Oeffnungen auch verschliessen und die
in der Kleidung enthaltene Luft dient als Isolator. Wichtig
fur die Liftung ist aber, dass die Kleidung im Taillen-

bereich nicht durch einen Girtel und auch nicht durch
Hosentréger gehalten ist, sondern dass Jacke und Hose
vorne durch einen Reissverschluss verbunden sind. Die
Hose héngt also an der Jacke. Im Ricken jedoch kann
das Jackenteil verschieden getragen werden: Entweder
wird es in die Hose eingeschoben und hat dann einen
guten Luftabschluss, oder es wird lose Ulber die Hose
getragen und dies erhdht die Durchliftung der Kleidungs-
innenseite nochmals. Ein verstellbarer Girtel sorgt aber
dafilir, dass in geheizten Raumen, wenn das Oberteil vom
Unterteil getrennt und ausgezogen wird, die Hose auch
als Bundhose zu tragen ist. Selbstverstandlich besteht die
Oberbekleidung aus relativ elastischer Maschenware, ist
nicht hauteng, sondern etwas korperfern gearbeitet, ent-
halt auf der Innenseite eine Isolierschicht und ist im
Ubrigen moéglichst feuchtedurchlédssig. Bei Bedarf ist die
Kleidung auch von aussen her wasserabstossend auszu-
rusten. Alle diese Forderungen lassen sich durch geeig-
nete Textilkonstruktionen erfillen.

Abfahrtskleidung

Bei der Abfahrtskleidung sind die Forderungen nach Kor-
perferne schon schwerer zu erfiillen, weil die Kleidung
moglichst schmal und damit moglichst windschlipfrig
sein muss. |deal ware eine Abfahrtskleidung in einer
ahnlichen, zweischichtigen Ausfihrung wie oben aufge-
fuhrt: fur den eigentlichen Abfahrtslauf kommt nur die
innere Kleidungsschicht in Frage, die &ussere wird beim
Start abgelegt. Man kann sie so gestalten, dass mit Hilfe
von geeignet angebrachten Reissverschlissen ein Ablegen
der &dusseren, wérmeisolierenden Kleidungsschicht ohne
Abschnallen der Skier moglich ist. Aber praktisch lasst
sich das hochstens beim aktiven Sportler durchfiihren,
denn unten am Lift braucht der Normalskilaufer ja seinen
Ueberanzug wieder, und wie nimmt er ihn herunter? Bei
Sportveranstaltungen findet hier ein sehr wirksames Trans-
portsystem von Kleidern statt, aber nicht im Normalfall.
Also muss der Abfahrtsanzug eben auch bei Bedarf so
gut wie irgend moglich beluftbar sein, auch wenn er ver-
haltnisméassig eng gearbeitet ist. Aber wirklich hautnah
darf er nicht sein!

Zum Gluck dauert die korperiiche Anstrengung beim Ab-
fahrtslauf nur relativ kurze Zeit. Der Sportler wird sich
also nicht in dem Masse erhitzen, wie der Langlaufer.
Deshalb kann bei der Abfahrtsbekleidung ihre vornehm-
liche Aufgabe auch in der Wéarmeisolation gesehen wer-
den, damit namlich der Laufer in Wartezeiten keine Anhe-
bung seiner Muskeltonuslage erfahrt und so seinen Korper
ideal beherrscht. Die grossten Anforderungen an variable
Warmeisolation und variablen Feuchtedurchgang werden
deshalb an die Langlaufkleidung gestellt.

Dr. J. Mecheels
Direktor des bekleidungsphysiologischen Instituts
Hohenstein/Deutschland
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Umweltschutz

Arbeitsweise und Wirtschaftlichkeit

einer thermischen Abluftreinigungsanlage,
dargestellt am Beispiel DLW AG,

Werk Bietigheim

Situation

Bei der Beschichtung von Fussbodenbeldgen fallt bei der
Warmebehandlung in Trockenkandlen Abluft an. Die Abluft
enthalt Losemittel- und Weichmacherdampfe. Bekannte
Storstoffbestandteile sind Tuluol, Dimenthylformamid, Me-
thylglykol und Tetrahydrofuran.

Aufgabenstellung

Reinigung der Abluft auf Werte geméss der 7. Verordnung
zur Durchfiihrung des Immissionsschutzgesetzes von Nord-
rhein-Westfalen und bei den Einzel-Storstoffen geméss der
VDI-Richtlinie 2280 «Auswurfbegrenzung Dampfe organi-
Scher Verbindungen». Bei der Wirtschaftlichkeit der Anlage
Ist davon auszugehen, dass die Produktion in zirka vier
Jahren verlagert wird.

Losung

Ei.nsatz einer thermischen Abluftreinigungsanlage zur ther-
rn[.Sc:hen Oxydation der Storstoffe mit gleichzeitiger Vor-
Warmung der Abluft. Auf eine Deckung des Warmebedarfs
d§8 Trockenkanals aus der gereinigten Abluft wird mit
Ricksicht auf die zu erwartende relativ kurze Einsatzzeit
Von vier Jahren verzichtet.

Beschreibung der Anlage

Die Anlage ist ausserhalb der Produktionshallen in einer
W?rksstrasse untergebracht. Aufgrund beengter Platzver-
altnisse und mit Riicksicht auf die unterschiedlichen
A.bluftmengen bei zwei Beschichtungsprogrammen wurde
€ine Tandem-Bauweise gewahlt. Die Anlage besteht daher
aus einem regelbaren Abluftventilator, zwei Combustor-
eier]rbrennung§einrichtungen, zwei Abluftvorwarmern und
Abem ggm?msamen Stahlschornstein. Die zu reinigende
luft wird iiber den Abluftventilator entweder auf die zwei
Nlagen verteilt oder beaufschlagt nur eine Anlage (siehe
Nlagen-Fliessschema). Dabei wird zuerst die Abluft im
r(L‘r111‘tvorw(;irmer vorgewarmt, ehe sie zum eigentlichen
indert‘syste_m, dgm Combustor, gelangt. Im Combustor
arfg. 2 die intensive und schnellle Vermischung von Abluft
staty B§atzbrennstoff und c.iamlt die thermische Oxydation
- é_ Jle sogenannte ka!_orlsche Reaktionstemperatur wird
ﬂigte'nje nach dem gewuﬂnschten Reinheitsgrad der gerei-
ehaltAbluft als Regelgrqsse fest eingestellt. Je nach dem
Ablyit an Brennbgrem in der Abluft und je nach der
& €mperatur wlrd entsprechend viel Zusatzbrennstoff
9egeben, um die Reaktionstemperatur zu erreichen.

i
lL__[E}___:'
Thermische Abluftreinigung mit Abluftvorwdrmung, Abluftregel-

bereich 1:4 — 1 Trockner, 2 Reinluftkamin, 3 Combustor, 4 Abluft-
vorwarmer, 5 Abluftventilator, 6 Abluftventilator, 7 Bypass-Leitung.

Das Reingas gibt einen grossen Teil seiner Warme im
Abluftvorwarmer ab, bevor es lber den Kamin ins Freie
geleitet wird. Der Abluftvorwarmer ist als stehender Rohr-
blindelwdrmeaustauscher ausgebildet. Jedes der 293 War-
meaustauscherrohre besitzt einen eigenen Metallkompen-
sator zur Aufnahme der Warmedehnungen. Ueber entspre-
chende Stellklappen ist es moglich, die Gesamtanlage zu
umfahren und die Abluft direkt in den Kamin zu leiten.

Auslegungs- und Garantiedaten

Auslegungsdaten — Brennstoffart: Heizol EL; Heizwert:
10 200 Hu =kcal/kg; maximale Abluftmenge: 37 000 Nm?/h;
Ablufttemperaturen vor Abluftvorwarmern: 100° C; Abluft-
temperaturen hinter Abluftvorwdrmern: 400° C; kalorische
Verbrennungstemperatur: 800° C; Brennstoffverbrauch bei
kalorischer Verbrennungstemperatur: 526 kg/h; Reingas-
temperatur hinter Abluftvorwarmer: 480° C. Garantiedaten
— Gesamtkohlenstoff im Reingas: 300 mg/Nm?; Kohlen-
monoxyd im Reingas: 1000 ppm; Brennstoffverbrauch (ohne
Lésungsmittelwarme): max. 526 kg/h.

Messgeréte zur Ermittlung
der emissionstechnischen Daten

Zur Ermittlung der nachfolgenden Messgréssen wurden
eingesetzt: Volumenstréme — Abluftmengen: Pitotstaurohr
in Verbindung mit Mikromanometer; Temperaturen: geeich-
te Quecksilberthermometer, Thermoelemente in Verbindung
mit Temperaturschreiber; statische Driicke: Mikromanome-
ter. Stérstoffe — Einzelkomponenten: Dréger-Prifréhrchen;
Gesamt-Kohlenstoff: Infrarotspektrometrische Bestimmung.
Zusatzbrennstoff — Volumen: Oelzé&hler.

Messergebnisse

Brennstoffmenge: 335 kg/h; Abluftmenge: 31200 Nmd/h;
Ablufttemperaturen vor Abluftvorwadrmern: 120° C; Abluft-
temperaturen hinter Abluftvorwarmern: 430° C; Reaktions-
temperatur: 770° C; Gesamt-C-Gehalt: 9,0 mg/Nm?3; CO-
Gehalt: 170 ppm.

Kleinewefers Industrie-Companie GmbH, D-415 Krefeld
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Normen

Brennverhalten von Textilien

Bericht und Bemerkungen zur 1. Sitzung
der Arbeitsgruppe Textile Bodenbeldge ISO TC 38/SC 19

Unter Vorsitz des Tagungsprasidenten M. Perroi trafen sich
insgesamt 22 Fachleute aus der Bundesrepublik, Austra-
lien, Belgien, Kanada, den USA, Frankreich, lalien, den
Niederlanden, England, Schweden und der Schweiz als
Géste der Association Frangaise de Normalisatioi: (AFNOR)
am 21. und 22. Oktober 1974 in Paris-La Défense.

Der Tagung vorausgegangen war die Auswertung eines
Fragebogens, zu welchem einige Mitgliedlander dieser
Arbeitsgruppe Angaben iber den Stand der Prifung des
Brennverhaltens textiler Bodenbelage in ihrem Lande ge-
liefert hatten. Aus den Antworten zum Fragebogen ging,
wie nicht anders zu erwarten, hervor, dass in den meisten
der hier vertyetenen L&ndern bereits recht feste Positionen
hinsichtlich des Prifverfahrens bezogen wurden, die stark
voneinander abweichen. In einer Anzahl Lander bestehen
bereits feuerpolizeiliche Vorschriften, die natlirlich eben-
falls von Land zu Land unterschiedlich lauten. Dagegen
wurde Ubereinstimmend bisher in den meisten Landern
das Brennverhalten der textilen Bodenbeldge auf ihre
Fahigkeit hin, einen Kleinbrand auszubreiten, gepriift (d.h.
Brennverhalten bei normaler Umgebungstemperatur) und
gelegentlich getrennt hiervon das Brennverhalten bei ho-
hen Umgebungstemperaturen.

In der zéhen Diskussion um die grundsatzliche Frage der
geeignetsten Position des Priiflings im Brennversuch stan-
den sich im Ganzen drei Auffassungen gegenuber: hori-
zontale Lage ohne zusétzliche, z.B. durch einen Ventilator
erzwungene, Luftbewegung; horizontale Lage mit zusatz-
licher Luftbewegung; vertikale Lage (mit oder ohne zu-
sétzliche Luftbewegung). Zugunsten einer horizontalen
Position der Probe wurde die Uebereinstimmung mit der
Lage der verlegten textilen Bodenbeldge geltend gemacht,
zuungunsten die haufige Schwierigkeit, eine horizontale
Probe zum Brennen zu bringen und dessen Fortschreiten
auch unter unglinstigen Bedingungen (Treppenstufen, an
den Wénden hochgezogene Teile) messend zu verfolgen.
Der Prifung an horizontal angeordneter Probe wurde eine
zu milde Beanspruchung, welche den fiir die Sicherheit
gegen Brande zustandigen Instanzen unzureichende Infor-
mationen zu geben vermag, nachgesagt. Die Priifung an
senkrecht aufgestellten Proben erschien umgekehrt einer
Mehrheit der Experten als zu rigoros und «wirklichkeits-
fremd».

Ein Ausweg aus dieser Kontroverse gelang dadurch, dass
in der betreffenden Resolution beide Prifanordnungen
vorgesehen wurden.

Von wesentlicher Bedeutung fiir die Fortsetzung der
Arbeiten der Working Group 5 werden die bisherigen
und neuen Arbeiten des ISO/TC 92 (Baustoffe), WG 4
(Brennverhalten von Baustoffen) sein, da heute in den
meisten Fallen die textilen Bodenbelage fest verlegt wer-
den und daher unter den Begriff Baustoffe fallen. Es

wurde daher ein Verbindungsmann in der Person von
M. Marque (Centre de recherches et d’études techniques
du tapis, Tourcoing, France) zum ISO/TC 92/WG 4 be-
stimmt.

Als Doc. N 362 des TC 92/WG 4 wurde ein Entwurf fur
eine sich im Studium befindliche Testmethode verteilt.
In dieser wird das Brennverhalten nach Bestrahlung der
horizontal, vertikal oder hangend angeordneten Teppich-
probe (je nach Verwendungsart) mit 7+ 0,2 W/cm? (ent-
sprechend einer Schwarzkorpertemperatur von 780° C)
gemessen. Damit wird (&hnlich wie beim Radiant Panel
Test in den USA) das Brennverhalten des Flors (ohne
wesentliche Beanspruchung einer allfélligen Riickenbe-
schichtung) bei stark erhohten Temperaturen als Simu-
lation des Geschehens in einem bereits ausgebreiteten
Gebéaudebrand beurteilt. Eine klare Abstimmung der Pruf-
methoden zwischen den zwei genannten 1SO-Gruppen
wird daher zu einer wesentlichen Voraussetzung fiir eine
sinnvolle Weiterarbeit der WG 5 (SC 19) werden.

Von den getroffenen Entscheiden (Resolutionen) seien
folgende zusammenfassend erwahnt:

1. Anfordern statistischer Unterlagen tber das Brandrisiko
und Brandunfille mit textilen Boden-, Wand-, Treppen-
und Deckenbeldgen von 1ISO/TC 38/SC 19/WG 6.

2. Prioritat soll dem Studium des Brennverhaltens von
Bodenbeldagen zukommen.

3. Es sollen beide Prifbedingungen, normale und hohe
Umgebungstemperaturen, bearbeitet werden; zunachst
jedoch bei normaler Umgebungstemperatur. Kontakt mit
ISO/TC 38/WG 4 ist aufzunehmen, der Verbindungsmann
wurde gewahlt.

4. Die Prifung bei normaler Umgebungstemperatur soll
sich auf folgende Parameter konzentrieren: Entziindbar-
keit, Flammenausbreitungs-Geschwindigkeit, verbrannte
Flache und wenn mdglich Dichte des Qualms.

5. Priifungen bei normaler Umgebungstemperatur sollen in
einem geschlossenen Priifkasten erfolgen.

6. Bei Brennbarkeitspriifungen sollen die Proben mit einer
Platte aus Asbestzement unterlegt werden.

Es fiel im Verlaufe der Verhandlungen auf, dass vorwie-
gend die Experten aus L&éndern im englischen Sprach-
gebiet sich fiir die Entwicklung des Sicherheitsbewusst-
seins einsetzten. In einem gewissen Gegensatz dazu stand
die deutliche Bevorzugung der Priifung des Brennverhal-
tens fiir Teppiche am horizontalen Prifling, sei es unter
Verwendung einer Tablette aus Hexamethylentetramin ent-
sprechend dem sogenannten Pill-Test in den USA, oder auf
Rotglut erhitzten (Metall-) Schraubenmutter (England) oder
anderer, «kleiner» Ziindquellen. Im Hinblick darauf, dass
die auf diese Weise erhaltenen Messresultate dazu dienen
mussen, Feuer-Sicherheitsbehdrden Auskunft Uber das zu
erwartende Verhalten der so gepriiften textilen Boden-
belage zu erteilen, muten daher diese Methoden wohl
etwas akademisch an. Wenn aber fur Situationen, fir
welche erschépfendere Auskunft Gber das Brennverhalten
erwartet werden, zu erwahnten Strahlungstests (Radial
Panel Tests) gegriffen werden musste, ware das Brenn-
verhalten bereits nach zwei, apparativ und methodisch
vollstandig voneinander abweichenden Methoden zu be-



mittex

stimmen. Wahrend fur die Prifung mit kleiner Ziindquelle
am horizontalen Muster vorwiegend in den USA wahr-
scheinlich Zahlenmaterial vorliegt, welches eine Ueber-
tragung der erhaltenen Werte zur Abschatzung beschrank-
ter Risiken erlaubt, misste solches fiir den Strahlungstest
erst zusammengetragen werden.

Die in der BRD unter der DIN-Nr. 54332 und in der
Schweiz als SNV-Norm 198 897 (1974) bekanntgewordenen
Prifmethoden (Kleinbrennertest) erscheinen im Lichte sol-
cher Ueberlegungen weniger abwegig als es erscheinen
mag, wenn Teppichproben in vertikaler Stellung, auf eine
Asbestzementunterlage gedriickt, zur Entziindung gebracht
Wwerden und das Verhalten des einmal ausgebrochenen
Brandes messtechnisch verfolgt wird. Die Maéglichkeit,
unter gleichen Bedingungen z.B. Schaumstoffricken zu
prifen, liegt sehr nahe und lasst sich ohne zusétzlichen
apparativen Aufwand leicht durchfihren.

Es ist daher zu befiirchten, dass, wenn die Koordination
mit der 1ISO/TC 92/WG 4 zustandegekommen ist, sich die
bisherige Arbeit um und mit den erwahnten, in weiten
Fachkreisen als nur bedingt aussagefahig beurteilten
Methoden als iiberholt erweisen miisste. Es ist in der
Priftechnik eine langst bekannte Tatsache, dass mit mil-
den Priifbedingungen keine Voraussagen iber stirkere
Beanspruchungen maéglich sind, vielmehr jedoch mit stren-
gen Prifbeanspruchungen Voraussagen (ber Situationen
mit milden Anforderungen. Es wéare zu wiinschen, dass in
den kiinftigen Beratungen der 1SO/TC 38/SC 19/WG 5 die-
Ser Grundsatz vermehrt beachtet wiirde. Diese Arbeits-

gruppe wird am 20./21. Mai 1975 in Paris ihre Beratungen
Weiterfiihren.

Man kann mit Recht gespannt sein auf die angeforderte
Statistik {iber Zusammenhénge zwischen Beschaffenheit
V°[1 Teppichen und Brandausbriichen, bzw. nachweisbar
grosseren Schaden an Leben und Gut durch den Umstand,
dass Teppiche zu brennbarem Material gehéren. Es wére
ebenso verfehlt, die Risiken, welche diese relativ neue Art
Von Bodenbelagen, mit welchen die meisten neuen Hauser
Ausgestattet werden, zu unterschatzen, als ohne Kenntnis
Uber das Verhalten im Ernstfalle rein schematisch alle
textilen Badenbelage wegen ihrer mehr oder weniger
grossen Brennbarkeit zu verbannen. Unseres Erachtens
Verdient die Frage des Brennverhaltens ein sehr sorgfal-
tiges und die Verhaltnisméassigkeit aller Faktoren beach-
tendes Studium, eher als eine schematische Beurteilung
Nach Kriterien, wie sie seit Generationen fiir die eigent-
lichen Baustoffe gelten.

Dr. G. Stamm, EMPA St. Gallen, 9001 St. Gallen

Volkswirtschaft

Wachstumsstillstand?

Das reale wirtschaftliche Wachstum ist nun auch in der
Schweiz von einem spiirbaren Schrumpfungsprozess er-
fasst worden. Die Tendenzumkehr trat bereits im Jahre
1973 ein, flr das eine weit geringere reale Zunahme des
Bruttosozialproduktes ermittelt worden ist als in den flnf
unmittelbar vorangegangenen Jahren, namlich eine solche
von 3,5%o, wahrend sie 1972 noch 5,8 %0 betragen hatte.
Die Wachstumskurve hat mit anderen Worten einen deut-
lichen Knick erhalten. Dieser Trend ist im Jahre 1974 noch
verstarkt worden, denn nach dem Stand der vorlaufigen
Schéatzungen diirfte das Wachstum des Bruttosozialpro-
duktes real nur noch etwa ein Viertel desjenigen von 1973
und sogar nur noch ungeféhr ein Siebtel der im Jahre
1972 erzielten realen Wachstumsrate erreichen. Auch fiir
das kommende Jahr liegen erste Vorausschatzungen vor.
Diese lassen einen Wachstumsstillstand erwarten.

Eine Parallele findet diese Tendenz in der Entwicklung
des Produktivitatsfortschrittes. Auch hier prégen sich die
Abschwachungssymptome in starkem Masse aus. Je Er-
werbstatigen nahm das Bruttoinlandprodukt, das den Ge-
samtwert der im Inland erzielten Giiter- und Dienstlei-
stungsproduktion darstellt, im Jahre 1973 real um 3,4 %
zu. Dieses Ergebnis ist mit dem Zuwachs der gesamtwirt-
schaftlichen Arbeitsproduktivitat identisch. Im Jahre 1972
hatte dieser noch 5,5 %o erreicht. Fiir 1974 kann nach den
neuesten Schatzungen mit einer Produktivitdtszuwachsrate
von etwa 1,1 %o gerechnet werden. Sie wird also nur noch
rund ein Drittel derjenigen von 1973 und ein Finftel des
1972 realisierten Produktivitatsfortschrittes betragen, Fir
1975 zeichnet sich eine weitere Schrumpfung der Produk-
tivitaitszunahme ab: Bei einer geschéatzten Zunahme des
realen Bruttoinlandproduktes um etwa 0,2 °% und einer
geschatzten Abnahme der Beschéftigtenzahl um 0,3 %
diirfte die Produktivitdt um ungefahr 0,5 %o, d. h. nur noch
halb soviel wie im laufenden Jahr, zunehmen.

Ganz im Gegensatz zu dieser Entwicklung stehen die in
letzter Zeit vielerorts gestellten Lohn- und Sozialbegehren.
Deren Ausmass zeigt, dass von der grundlegend verander-
ten Situation der Wachstums- und Produktivitatsverhalt-
nisse praktisch noch keine Notiz genommen worden ist.
Ein grosser Teil der Forderungen geht an der Tatsache
vorbei, dass viele Firmen heute Miihe haben, nur schon
den Teuerungsausgleich zu finanzieren, geschweige denn
gar Lohnerhéhungen wie in den letzten Jahren zuzugeste-
hen. Miissen sie es trotzdem tun, so beschleunigt sich der
Strukturwandel, weil dann rasch mehr Unternehmungen an
den kritischen Punkt gelangen, bei dem es um Sein oder
Nichtsein geht. Aber auch eine noch weitere Verscharfung
der Teuerung ist unausweichlich, wenn Anspriiche befrie-
digt werden missen, die den Produktivitatsfortschritt weit
hinter sich lassen. Die Wirtschaft kann nicht mehr ver-
teilen, als sie an realen Werten schafft. Wenn die Wert-
schépfung langsamer wéchst, wie es jetzt geschieht, so
muss auch beim Fordern kiirzer getreten werden. K. W.
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Umschichtungen
in der Beschaftigungsstruktur

Die Beschaftigungsstruktur zeigt wie in andern L&ndern
auch in der Schweiz einen ausgepragten Entwicklungs-
trend in der Richtung der Dienstleistungswirtschaft (Han-
del, Banken, Versicherungen, Verkehr, Gesundheitswesen,
Verwaltung usw.). Dieser Wirtschaftssektor hat seinen
Anteil an der Gesamtzahl der Beschéaftigten im Laufe der
Jahre deutlich erhéhen kénnen. Ebenso kontinuierlich bil-
dete sich die Quote des priméren Sektors (Land- und
Forstwirtschaft) zurlick. Dagegen vermochte der sekun-
dare Wirtschaftsbereich (Industrie, Handwerk, Bau, Ener-
gie) seine Position zu behaupten, doch entwickelten sich
die Beschéftigtenzahlen der einzelnen Untergruppen hier
zum Teil ungleichmaéssig, indem zum Beispiel in der Bau-
wirtschaft noch eine Personalausweitung im Gange war,
als in der Industrie der Arbeitskraftebestand sich bereits
zurlickzubilden begonnen hatte. Dies hat sich nun inso-
fern gedndert, als im laufenden Jahr auch die Zahl der
im Bau tatigen Personen wegen des riickldufigen Arbeits-
volumens unter den Stand der letzten Jahre gesunken ist.

Seit einiger Zeit ist die Wirtschaftsentwicklung durch eine
zunehmende Abschwéachung der binnenwirtschaftlichen
Aktivitaten und eine nach wie vor lebhafte Auslandnach-
frage gekennzeichnet. Fiihrt diese Differenzierung der Ver-
héltnisse dazu, dass die in einzelnen inlandorientierten
Branchen freiwerdenden Arbeitskrafte sogleich von der Ex-
portindustrie «aufgesogen» werden, und dass es deswegen
zu langerfristigen Strukturverschiebungen zu Lasten des
Binnenmarktes kommt, wie man es da und dort zu befiirch-
ten scheint? Vorweg ist festzuhalten, dass die Exportindu-
strie selbst in den Zeiten der Héchstkonjunktur keine Per-
sonalexpansion betrieben, sondern ihren Personalbestand
dank Rationalisierungsmassnahmen sogar abgebaut und
so einen beachtlichen Produktivitatsfortschritt erzielt hat,
welcher der Gesamtwirtschaft zugute gekommen ist. Die
vier Hauptexportindustrien (Maschinen-, Apparate und
Fahrzeugindustrie, Chemische Industrie, Uhrenindustrie,
Textil- und Bekleidungsindustrie) haben gesamthaft im
Jahre 1973 gut 3 % weniger Arbeitskrafte beschaftigt als
1972 und Uber 8 %o weniger als 1969. In den letzten vier
Jahren nahm ihr Gesamtpersonal von 516 400 auf 474 200
ab. Gegenilber 1969 wies einzig die Chemische Industrie,
eine typische Wachstumsindustrie, eine Personalzunahme
auf; von 1972 auf 1973 ging die Beschéftigtenzahl jedoch
in jedem der vier Industriezweige zuriick.

Alles in allem betrachtet, zeigt sich, dass Produktions-
und Exportwachstum nicht unbedingt und nicht notwen-
digerweise mit einer Erhéhung der Beschéftigtenzahl
gleichbedeutend sind. Unsere Exportindustrie hat ihre
Produktion und ihre Ausfuhr im Gegenteil trotz Personal-
rickgang steigern kénnen. Der harte internationale Wett-
bewerb zwingt sie zu laufender Rationalisierung und Lei-
stungssteigerung, wobei sich im Zuge dieses Wachstums
in die Tiefe, die Gewichte mehr vor der Personal- zur Kapi-
talintensitat verlagern. Von einer «Sogwirkung auf die

Arbeitskrafte» kann im Falle der Exportindustrie somit
nicht die Rede sein, ganz abgesehen davon, dass sich nun
auch im Ausfuhrhandel Beruhigungstendenzen durchzu-
setzen beginnen, die in einem Absinken der realen Wachs-
tumsrate und einer Abschwachung des Auftragseingangs
zum Ausdruck gelangen. K. W.

Schrumpfender Produktivitatszuwachs

Entwicklung der Arbeitsproduktivitat

Zuwachs des realen Bruttoinlandproduktes
je Erwerbstatigen in %

1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975
wi

Der Gesamtwert der Guter und Dienstleistungen, die eine
Volkswirtschaft im Inland produziert, heisst in der Fach-
sprache Bruttoinlandprodukt. An der jahrlichen Ver-
anderung dieses Wertes lasst sich bis zu einem ge-
wissen Grad die Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen
Arbeitsproduktivitat ablesen, wenn er an der jeweiligen
Zahl der Erwerbstatigen und in konstantem Geldwert
gemessen wird. Der so ermittelte Produktivitatsfortschritt,
der nicht nur der Arbeitsleistung, sondern heute mehr
noch den erhohten Kapitalinvestitionen je Arbeitsplatz
zuzuschreiben ist, hatte 1972 das weit (berdurchschnitt-
liche Ergebnis von 5,5 %0 erreicht. 1973 sank die Produk-
tivitatszuwachsrate bereits auf 3,4 %/ ab, und fir 1974 wird
mit einer solchen von hochstens noch 1,1°% gerechnet.
1975 wird sich der Schrumpfungsprozess fortsetzen. Nach
den verfiigbaren Schatzwerten ist bestenfalls noch eine
Zunahme des realen Bruttoinlandproduktes je Erwerbs-
tatigen von etwa 0,5° zu erwarten. Fir die Anspruchs-
befriedigung steht unserer Volkswirtschaft somit kein so
grosser zusatzlicher Verteilungsspielraum mehr zur Ver-
filgung wie in den letzten Jahren.
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Betriebstransparenz fiir die Oeffentlichkeit

Ein Arbeitgeber-Vademekum fiir Betriebsbesichtigungen

Noch rankt in der Oeffentlichkeit viel Ungestimmtes, Un-
gewisses und leider auch Ungereimtes um die Betriebe
der Industrie, des Gewerbes und der Dienstleistungsbran-
chen. Das beste Mittel, die Betriebe so zu sehen, wie sie
sind, stellen Betriebsbesichtigungen dar, die in letzter Zeit
stark an Bedeutung gewonnen haben. Das o6ffentliche An-
sehen der einzelnen Unternehmungen und Betriebe kann
durch derartige Besichtigungen gehoben oder gefestigt
Werden. Voraussetzung des Gelingens ist allerdings, dass
die einzelnen Betriebsbesichtigungen wirkungsvoll und
sinnentsprechend arrangiert werden.

Kirzlich ist eine vom Zentralverband schweizerischer
Arbeitgeber-Organisationen erarbeitete Zusammenfassung
von knapp gehaltenen Hinweisen und Anregungen flr
Betriebsbesichtigungen veréffentlicht worden. Nach die-
Sem Vademekum, das gleichsam eine Checklist fiir Unter-
Nehmer darstellt, werden Gesamtbesichtigungen und Teil-
b?Sichtigungen von Betrieben unterschieden, und diese
Wiederum kénnen gefiihrt oder ungefiihrt sein. Wichtig ist
die Planung derartiger Betriebsbesichtigungen, weshalb
den Vorbereitungen besondere Aufmerksamkeit gewidmet
Werden muss. Die Betriebsfiihrung selbst hat zeitlich und
ablaufmassig genauestens zu erfolgen. Aus den Detail-
Massnahmen seien u.a. folgende erwahnt: Die Besucher
Von Betrieben sollten direkt vor Beginn kurz begriisst und
dabei {iber den bevorstehenden Rundgang orientiert wer-
den. Die Rundgangfiihrer sollten ihre Detailerklarungen
Sehr kurz fassen und keine Fachvortrédge halten. Dass sol-
Che Betriebsbesichtigungen auch ermiidend sind, weiss
Man aus Erfahrung; deshalb sind gelegentliche Besich-
t'gfmgspausen, Kaffee- oder Essenspausen einzuschalten.
€l ungefiihrten Betriebsbesichtigungen (z. B. «Tage der
offenen Tur»), die fir eine sehr grosse Besucherzahl vor-
g.e.Sehen werden, ist die Aushandigung eines schriftlichen
Uhrers, eines Situationsplanes notig. Erforderlich sind
Nach dem genannten Vademekum auch Rundgangsan-
ScChriften, Erlauterungstafeln, Postierung von Auskunfts-
ﬁ?rsgnen oder eines Informationsstandes sowie die Aus-
'andigung einer Besichtigungsdokumentation als Orien-
tierungshilfe usw.

SrUndsétzlich ist zu bedenken, dass sich die Besucher
on .Betrieben ein personliches, unbeeinflusstes Bild der
deert”Ebe machen und sich tber Aufbau und die Bedeutung
! Produktion der Betriebe orientieren wollen. Sie wollen
B‘Z't”? Propaganda, keine «Potemkinschen Dérfer» in den
Ienrt')ebgn. M|t anderen Worten: I?ie Betriebsbesucher wol-
Solis etrl_ebhche Wahrheit, Klarheit und Uebersicht, ulnd sie
Arbeﬂ Sle nach dem Zent.ralverbgnd fjer schwelz_erlsche__n
St geber_schgft, der @ese Hinweise und Winke fir
Betrigbsbes__lchngungen gibt, auch haben. <fDie durch den
in dic gefuhrt_en Besucher sollen dabfei Emblick nehmen
Tétigk ﬁotwend|ggn Vqraussetzungen fur eine erfolgreiche
eisstelt qer Betriebe im Wettbewerb der Marktwirtschaft»,
€s im genannten Vademekum. Es soll Schluss ge-

macht werden mit der leider gelegentlich noch bestehen-
den Geheimniskramerei; die Unternehmungen sollen nicht
als «geheime Machte» gelten, sondern sich der Oeffent-
lichkeit durchsichtig und verstandlich prasentieren. In den
letzten Jahren konnten viele und erfolgreiche Massnahmen
auf diesem Gebiet der Verstéandniswerbung flir Betriebe
und Unternehmungen verzeichnet werden; die Erfolge sind
verheissungsvoll. AT.

Weniger Beschaftigte

Die Zahl der Beschéftigten in der schweizerischen Wirt-
schaft zeigt im Vergleich zum Vorjahresstand nach wie
vor eine leicht ricklaufige Tendenz. Der Index der Gesamt-
beschéftigung wies im zweiten Quartal 1974 einen um
0,7 %0 niedrigeren Stand aus als im gleichen Zeitpunkt des
letzten Jahres. Dabei verlauft die Entwicklung nach Wirt-
schaftszweigen und innerhalb dieser nach Unterbranchen
allerdings uneinheitlich. Einer Abnahme der Beschaftigten-
zahl in der Industrie um 0,4% und einer solchen in der
Bauwirtschaft um 5,7% steht eine weitere Personalaus-
weitung in der Dienstleistungswirtschaft um 0,7%0 gegen-
Uber. In der Industrie reicht die Spanne von einer Erho-
hung um 4% in der Uhrenindustrie, bis zu einem Riick-
gang um 7% in der Tabakindustrie, und bei den Dienst-
leistungen schwanken die Verdnderungen zwischen plus
5,2% im Gesundheitswesen und minus 3,8%0 in den Gast-
wirtschaften.

So stark die Personalzuwachsraten und Beschéaftigungs-
abnahmen der Branchen differieren, so verschieden sind
auch die Ursachen dieser Entwicklungen im einzelnen und
der insgesamt rucklaufigen Bewegung der Beschaftigten-
zahl unserer Volkswirtschaft im allgemeinen. Vorweg bleibt
festzuhalten, dass der Rickgang der beschéaftigten Perso-
nen bei uns im Gegensatz zur Entwicklung im Ausland
nicht von entsprechender Arbeitslosigkeit begleitet ist. Als
absurd muss in diesem Zusammenhang die Behauptung
bezeichnet werden, die Schweiz habe ihre «Arbeitslosig-
keit exportiert», da die Ende April 1974 registrierte Zahl
der erwerbstatigen Auslander um 19291 niedriger gewe-
sen sei als vor einem Jahr. Tatsache ist, dass diese Re-
duktion nicht darum eingetreten ist, weil in unserer Wirt-
schaft entsprechend weniger Beschaftigungsmaoglichkeiten
vorhanden gewesen waren, sondern einzig darum, weil die
Bestimmungen Uber die Zulassung auslandischer Arbeits-
krafte ihre Wirkung taten. Die Verminderung der Zahl der
Erwerbstatigen geht zumindest teilweise darauf zurick,
ebenso aber zum Teil auf die Konjunkturdampfung (Bau-
wirtschaft!), die Erdélkrise (6,9°%0 weniger Arbeitskrafte im
Autoreparatur- und Tankstellengewerbe als vor einem
Jahr), die demographische Entwicklung (weniger Eintritte
junger und mehr Austritte alter Leute aus dem Erwerbs-
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leben), die Umstrukturierungen der Wirtschaft und die
Rationalisierung (mit entsprechenden Arbeitskrafteeinspa-
rungen).

Auf dem Arbeitsmarkt herrscht nach wie vor eine stark
angespannte Lage. Die Nachfrage nach Arbeitskraften ist
immer noch gross, wenn auch in einzelnen Berufen die
Verknappung nicht mehr so ausgepragt ist wie ehedem.
Die labilen konjunkturellen Verhéltnisse und zum Teil
wenig durchschaubare strukturelle Entwicklungen lassen
es heute jedoch als ratsam erscheinen, im Bereich der
Personalrekrutierung vorsichtiger zu disponieren und die
Belegschaftsbestande nicht mehr um jeden Preis auszu-
dehnen. In einzelnen, bisher eher expansiven Branchen
besteht heute die Bereitschaft zu einem Personalstopp. Ein
in grésserem Rahmen gehandhabter Verzicht auf Personal-
ausweitungen kénnte zur Dampfung des «hausgemachten»
Inflationsdruckes beitragen. K.W.

Zunehmend differenzierte Beschaftigungslage

Aber kein Grund zu Krisenpanik

In der schweizerischen Wirtschaft hatte die Zah! der Be-
schéftigten in den letzten drei Jahren praktisch stagniert.
Im Jahre 1974 dagegen bildete sie sich um rund ein halbes
Prozent zuriick. Nicht etwa darum, weil alilgemein weniger
Personal benétigt worden wére, denn neben Wirtschafts-
zweigen, in denen die Beschéftigung nachliess, gab es
und gibt es noch heute Branchen, die nach wie vor einen
unbefriedigten Arbeitskraftebedarf haben, wie z. B. Teile
des Dienstleistungssektors und einzelne Industriesparten.
Weniger Beschéftigte als im Jahre 1973 zahlen insbe-
sondere das Baugewerbe, das Fremdenverkehrsgewerbe,
die Autoreparaturbetriebe (einschliesslich Tankstellen) und
einige Industriezweige, wobei allerdings zum Teil unter-
schiedliche Ursachen vorliegen.

Aussagekraftig ist die Tatsache, dass in diesem Jahr, wie
friiher schon immer bei verringertem Bedarf, weniger
Saisonarbeitskrafte zum Einsatz gelangten: Im April wurde
der Vorjahresstand um 26 787 und im August um 41 804
unterschritten. Darin aussert sich die Abschwachung der
Bautatigkeit und des Fremdenverkehrs, doch rechtfertigt
diese Entwicklung die Behauptung nicht, dass die Schweiz
«ihre Arbeitslosen exportiert» habe. Die 41804 Saison-
niers, um die der Bestand im vergangenen Sommer nied-
riger ausfiel als im August 1973, waren von Ausnahmen
abgesehen nicht Arbeitskrafte, die wegen Mangels an
Arbeit entlassen und heimgeschickt werden mussten. Viel-
mehr wurden soviele auslandische Saisonarbeiter weniger
ins Land geholt, weil die betreffenden Wirtschaftszweige
sie zur Bewaltigung ihres Arbeitsvolumens nicht benoétig-
ten. Nachstes Jahr werden es, dem reduzierten Bedarf
entsprechend, nochmals weniger sein. Die Rekordbau-

tatigkeit der letzten Jahre war ja nicht der Normalfall fir
schweizerische Verhaltnisse, auf den man sich langfristig
hatte ausrichten konnen. Darum wird heute denn auch
von einer «Redimensionierung» gesprochen. Betroffen da-
von sind ebenfalls einzelne Industriezweige.

Der Zuzug auslandischer Arbeitskrafte hatte von jeher
bis zu einem gewissen Grad die Funktion eines Konjunktur-
puffers auf unserem Arbeitsmarkt. Als z. B. 1948 ein leichter
Konjunktureinbruch erfolgte, ging die Zahl der Aufenthalts-
und Arbeitsbewilligungen flr Auslénder innert dreier Jahre
um etwa 75000 zurlck, und auch die «Rezession» des
Jahres 1958 liess die Zahl der kontrollpflichtigen aus-
landischen Arbeitskrafte innert Jahresfrist um rund 14 000
absinken. Parallel zu diesen Erscheinungen stieg die Zahl
der Arbeitslosen in der Schweiz von 3000 im Monatsdurch-
schnitt des Jahres 1948 bis auf 9600 im Mittel des Jahres
1950 an, desgleichen von 2000 im Jahre 1957 auf 3400
im Jahre 1958. Von dem in jenen Jahren registrierten Grad
der Beschaftigungseinbusse ist unsere Wirtschaft — trotz
abgeschwéchter Konjunktur und beschleunigtem Struktur-
wandel mit Betriebsschliessungen und Entlassungen —
heute noch weit entfernt. Die Zahl der Ganzarbeitslosen
in der Schweiz (Ende Oktober: 249) entspricht etwa einem
Zehntelpromille des Gesamtbestandes der Erwerbstatigen:
Auf 1 Million Beschéaftigte zahlt man 100 Stellenlose. Nach
der Vollbeschaftigungstheorie ist der jetzige Zustand ins-
gesamt immer noch als Ueberbeschaftigung zu qualifi-
Zieren.

Die fur dieses Jahr prognostizierten Wachstumsperspek-
tiven («Null-Wachstum») lassen eine weitere Entspannung
des Arbeitsmarktes voraussehen, ohne dass jedoch die
Beschaftigungsabnahme von vornherein mit einem merk-
lichen Anstieg der Arbeitslosenzahl verbunden zu sein
braucht. Auffangmdglichkeiten bestehen zun&chst noch
in der Abwanderung auslandischer Arbeitskrafte, in der
Herabsetzung der Zahl der Teilzeitbeschaftigten, in der
Verminderung des Einsatzes verheirateter Frauen, im Ver-
zicht auf die Weiterbeschaftigung von Pensionierten und
im Abbau von Ueberstunden. Ganz schmerzlos geht die
Wachstumsverlangsamung an unserem Wirtschaftskérper
nicht voriiber. Die Schmerzen werden jedoch um so er-
traglicher sein, je niedriger die zusétzlichen lohn- und
sozialpolitischen Lasten, die den Firmen auferlegt werden,
heute gehalten werden kénnen, denn sonst gelangen rasch
mehr Unternehmungen in die kritische Zone, in der es um
Sein oder Nichtsein geht. Die Massigung der Anspriiche
an die Wirtschaft liegt im Interesse der Beschaftigungs-
sicherung. K. W.
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Technik

Neuentwicklungen
zur Herstellung von Farb- und Fasereffekten
auf Spinnmaschinen

Wie bekannt, wird dieser Farb- und Fasereffekt beim
System Braschler auf der Ringspinnmaschine im Spinn-
Prozess hergestellt. Auf dem konventionellen Streckwerk
werden sogenannte Doppelriemchen-Lieferwerke aufge-
baut, welche vor dem Ablieferzylinder des konventionellen
Streckwerkes als sogenanntes Zufiihrmaterial ein anders-
farbiges oder differenziertes Fasermaterial in das offene
Faserband des sogenannten Grundmaterials intermittie-
rend zufihren.

Man unterscheidet heute die géngigen Effekte in vier
Gruppen:

1. Zugefiihrte Flammen: Zufiihrmaterial auf das Grund-
material aufgetragen, dies bewirkt eine Konturanderung.

2. Negative Flammen: Wie Punkt 1, jedoch ohne Kontur-
énderung.

3. Bracol: Hier wird abwechslungsweise Zufihr- und Grund-
material separat gesponnen, ohne Konturédnderung.

4. Bracolim: Aehnlich Bracol, jedoch mit einem einstell-
baren Mischeffekt in beiden Komponenten ohne Kontur-
anderung.

Durch die Verwendung des Ablieferzylinders als vorderen
Klemmpunkt und der Lieferwerkwalzen als hinteren Klemm-
Punkt entsteht ein Streckfeld, in welchem das Zufihr-
Material verzogen werden kann. Die Vorlage des Zufiihr-
Materials kann deshalb aus Finisseurspulen oder je nach

aterial- respektive Lieferwerktype aus Kannenbandern
bestehen.

S_eit der ersten Publizierung an der ITMA 71 in Paris wurde
€ine ganze Reihe von Lieferwerktypen flr die verschiede-
Nen Fasertypen und Anwendungsfille entwickelt.

Typ LW 12-A

Einzellieferwerke fiir glatte Fasern max. 100 mm Lé&nge.
Typ LW 15-AL

Einzellieferwerke fur glatte Fasern max. 150 mm Lénge.
Typ LW 16-A

Doppellieferwerke fir zwei Spindeln fur glatte Fasern max.

0mm Lange, verwendet fiir Spindelteilungen von 82,5 bis
120 mm,

Typ SW22-12

E;;Zellieferwerke mit Durchzugs- resp. Kanalwalzen flr ge-

e t;selte Fasertypen (max. 100 mm) mit zusé&tzlichem Ein-

Zie% 2ylinderpaar zur Erzeugung eines Vorverzuges. Spe-
Zur Verwendung von Zufiihrmaterial ab Kannen.

Typ Sw 22.15
Wie sw 22-12, jedoch fiir 150 mm Faserlange.

Alle diese Lieferwerke sind mit Doppelriemchenkéafigen
ausgeriistet. Die Bauart der Lieferwerke wurde laufend
verbessert und fiir den rauhen Betrieb verstarkt. Die ein-
zelnen Druckwalzen konnen bis 25 kg belastet werden.
Die Riemchenfiihrung wurde erneuert, statt der vorderen
Umlenkwalzen wurden stabile nylonbeschichtete Stahl-
platten mit verstellbaren Maulweitendffnungen eingebaut.
Die bisherige Schiebekupplung, bei welcher die Mitnahme
iiber Scherstifte erfolgt, hat insbesondere bei starkem
Faserflug den Anspriichen nicht mehr geniigt. Ab sofort
werden fur jedes Lieferwerk automatisch arbeitende Aus-
rickkupplungen eingebaut. Diese setzen das Lieferwerk
bei einer einstellbaren Ueberlast, welche beispielsweise
beim Wickeln auftritt, sofort ausser Betrieb, was zudem
optisch angezeigt wird.

Diese Neuerungen kdnnen auch an den bereits gelieferten
Lieferwerken alterer Bauart nachtraglich angebaut werden.
Sie tragen wesentlich zur Verminderung des fiir solche
Effektanlagen Uublichen, hoheren Bedienungsaufwandes
bei, beispielsweise beim Anspinnen der Maschine. Durch
die nylonbeschichteten Riemchenflihrungsplatten wird
eine wesentliche Verminderung der Riemchenreibung
resp. des bendétigten Lieferwerkdrehmomentes erreicht,
was alle Antriebselemente entlastet.
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Weitere Vorteile liegen in der besseren Erkennung von
aufgetretenen Fehlern, die eine einwandfrei schaltende
Hebelkupplung anzeigt. Die Kupplung ist nach dem Be-
heben der Ueberlastung sofort wieder einsatzfédhig und
somit nicht reparaturanfallig.

Es ist unbestritten, dass die eingangs erwahnten vier
Flammeneffekte eine wesentliche Bereicherung des Effekt-
garnsektors darstellen. Im Gegensatz zu den bekannten
sogenannten Grundflammen sind den einzelnen Musterun-
gen durch die Vielfalt moéglicher Farb- und Faserarten
keine Grenzen gesetzt.

Braschler & Cie., 8027 Ziirich

Hulsenreinigungsanlage
mit Priif- und Abpackvorrichtung
fur Streckzwirnhiilsen

Diese neu entwickelte und in diesem Bericht vorgestellte
Hilsenreinigungsanlage (siehe Abbildung 1) macht Schluss
mit dem grossen Personalaufwand, da sdmtliche Reini-
gungsfunktionen von der Hulsenreinigungsanlage (ber-
nommen werden. Aber nicht nur das Reinigen von Garn-
restlagen und Staub, sondern auch das Entfernen der
Signierscheiben bzw. Etiketten, auf denen Garnqualitaten
angezeigt sind, wird durch diese Hilsenreinigungsanlage
ausgefiihrt. Das Prifen der Rundlaufgenauigkeit und das
Aussortieren nach Gut- und Ausschusshiilsen sowie das
Abstapeln der Guthiilsen in entsprechende Transport-
wagen wird von der Anlage Ubernommen.

Abbildung 1
richtung fiir Streckzwirnhilsen

Hilsenreinigungsanlage mit Prif- und Abpackvor-

®
f
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@

Abbildung 2

Bei der Garnrestlagen-Entfernung kann die Anlage zirka
1200 zylindrische Hilsen, die Prifmaschine und Abstapel-
einrichtung bis zu 1800 Hulsen pro Stunde verarbeiten.

Die in Abbildung 2 schematisch dargestellte Anlage ar-
beitet nach folgendem Prinzip:

Die Hilsen mit Garnrestlagen werden manuell auf die
Aufgabe (1) abgelegt. Sie werden taktweise von der Rest-
lagenschneidmaschine (2) Ubernommen, in der Maschine
von den Garnrestlagen befreit und zum Auslauf (3) ge-
férdert.

In der Abstreifstation (4) werden die evtl. noch anhangen-
den losen Faden at jestreift.

Die Transportwende ,tation (5) ist auf Einlauf aus der Hiil-
senschneidmaschine geschaltet. Sie sorgt dafiir, dass die
Hulsen Uber die Entsignier- oder Etikettenabziehvorrich-
tung (6) geleitet werden. Die entsignierten Hiilsen laufen
Uber ein weiteres Fordersystem zur Biirststation (7), wo
sie von Staub oder Schmutz befreit werden.

Die Hulsenprufmaschine tUbernimmt die gereinigten Hilsen,
prift auf Rundlaufgenauigkeit und sortiert nach Gut oder
Ausschuss aus. Die Ausschusshiilsen laufen Uber den
Quertransport (9) zum Ausschussbehalter (11).

Guthiulsen werden mittels des Quertransportes (10) zur
Abpackeinrichtung (12) geleitet. Hier werden sie jeweils
zu einer Lage zusammengebracht, danach auf die jewei-
lige Lagenhohe des Transportbehalters gefahren und mit-
tels einer Abschubvorrichtung in den Transportbehalter
(13) geschoben.
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Hulsen, die nur gereinigt, aber nicht von Garnrestlagen zu
befreien sind, werden manuell auf die Parallelférdervor-
richtung (14) abgelegt, Uber den Querférderer (15) und
die Transportwendestation (5) geleitet.

Die Transportwendestation flhrt die Hilsen, wie vorste-
hend beschrieben, zur Entsignier- oder Etikettenabzieh-
vorrichtung (6). Der weitere Ablauf ist mit dem vorstehend
beschriebenen identisch.

Die entfernten Garnrestlagen in der Hillsenschneidmaschi-
ne (2), lose anhangende Faden aus der Abstreifvorrich-
tung (4) und der Staub aus der Polierstation (7) werden
Uber ein Absaugsystem (16) in einen Wagen oder Absaug-
behélter, der in dieses Absaugsystem eingebracht wird,
abgesaugt.

Die komplett beschriebene Anlage ist im wesentlichen aus
folgenden Einzelaggregaten zusammengebaut:

. Garnresteschneidmaschine (Pos. 1-3)

- Abstreifvorrichtung (4)

- Entsignier- oder Etikettenabziehvorrichtung (6)

- Polier- und Birsteinrichtung (7)

- Priifmaschine (8) mit Quertransport (9)

- Abpackvorrichtung (12) mit Quertransport (13)

- Parallelférdervorrichtung (14) mit Quertransport (15)
- Absaugsystem

ONO TS, WM

Die zu einer kompletten Anlage zusammengebauten Ein-
Zelaggregate lassen sich auch separat fiir die einzelnen
unktionen verwenden.

Hersteller: Josef Timmer, Maschinenfabrik, D-442 Coesfeld

Vertretung in der Schweiz: Wild AG, 6301 Zug

yVeisswéische aus Polyester/Baumwolle
In der Grosswischerei

BE:ttwés,che und Berufsbekleidung aus Polyester/Baum-

Wolle-Mischgeweben werden zunehmend im Objektbereich
; Z.B. Kranken- und Pflegeanstalten, Hotels, Betriebe —

SC';gesetzt. Ausser den guten Trage- und Pflegeeigen-
A aften dieser Gewebe spielen hier wirtschaftliche Ueber-

agH”QEH, wie lange Haltbarkeit und geringe Reparatur-
Nfalligkeit, ein bedeutende Rolle.

\?"ée GrOstwélscher(-:'ien — gewerbliche Lohn- und Miet-
enscherelen, Anstalts- und Betriebswaschereien — muss-
rosSICh'-an dieses Gewebe erst einstellen. So ist z. B. bei
eni’Swascherelen die Bugelfreiheit der Mischgewebe
: e,qter ausschlaggebgnd als der geringe Aufwand an
keit 't und Energie, die gréssere Durchsatzgeschwindig-
und Mengenleistung der Maschinen.

Bei der Umstellung auf Polyester/Baumwolle-Mischgewebe
kam der Chemie des Waschens eine besondere Bedeutung
zu. Es zeigte sich, dass die herkémmlichen, fir Baumwoll-
wasche konzipierten Waschmittel den Anforderungen hin-
sichtlich der Weissgraderhaltung bei Mischgeweben nicht
genlgten. Insbesondere die Waschmittel mit WAS auf
Seifenbasis bewirkten eine Vergilbung oder Vergrauung
der Waschestlicke.

In enger Zusammenarbeit sind die Chemiefaser- und Textil-
industrie mit den Herstellern von Waschmitteln und Wasch-
maschinen sowie den Waschereien dieses Problem ange-
gangen und haben Lésungsmdglichkeiten gefunden.

Zunachst kann eine Vergrauung weitgehend vermieden
werden, wenn der Pigmentschmutz in einer Vorwéasche
von 40 bis 60° C beseitigt wird. Anschliessend kann bis
zu 90° C gewaschen werden. Wird dagegen gleich mit
Schmutz zu heiss gewaschen, muss mit Vergrauen oder
Vergilben gerechnet werden.

Die Chemiefaserhersteller entwickelten Fasern mit einge-
sponnenem optischen Aufheller, der bei sachgemasser
Pflege dazu beitragt, dass der Ausgangsweissgrad auch
nach vielen Waschen weitgehend erhalten bleibt.

Daruber hinaus haben die fuhrenden Waschmittelerzeuger
Produkte auf den Markt gebracht, die ein Hochstmass an
Reinigungskraft und Weissgraderhaltung aufweisen. Diese
Spezialwaschmittel sind auf der Basis nichtionogener Ten-
side aufgebaut und enthalten fir den Polyester- und auch
fur den Baumwolleanteil je einen speziellen «Weissma-
cher». Die Entwicklung dieser Aufheller war insofern
schwierig, als sie noch besondere Bedingungen, wie z. B.
Chlorbestandigkeit, erfullen miissen. Die neuen Spezial-
waschmittel verhindern bzw. verzégern nicht nur die Ver-
gilbung oder Vergrauung der Mischgewebe im Verlauf
der Waschperioden, sondern konnen auch eine durch
unsachgemaéasse Behandlung entstandene Minderung des
Weissgrades weitgehend wieder beseitigen. Der Effekt ist
visuell und auch messtechnisch Ulber eine Weissgradbe-
stimmung feststellbar, wie es das nachstehende Ergebnis
eines Praxistests im Textiltechnischen Institut der Enka
Glanzstoff zeigt:

Versuchsmuster: Weisses Bettlaken aus Diolen Cotton®
50/50 %o
Weissgradmessung*
R-Wert RE-Wert
(Remission) (Remission
+ Emission)
1. Ausgangsware (ungew.) 87,3% 111,5 %
2. Nach 10 gewerblichen
Waschen mit Normalwasch-
mittel fir Baumwolle 81,9 % 103,8 %o
3. Nach 10 Nachwaschen
mit Spezialwaschmittel fir
Polyester/Baumwolle-
mischgewebe 84,3 % 109,1 %

*Messbedingungen: Elrepho. Firma Zeiss, Xenonlampe XBO 150,
Filter R 46, Sperrfilter FL 46, bezogen auf Weiss-Standard,
Bariumsulfat=100 %o.



16

mittex

Neue voluminése Raschelqualitaten
aus Diolen

Ausgepragten Maschencharakter mit «wolligem» Griff zei-
gen die im Textiltechnischen Institut der Enka Glanzstoff
AG entwickelten Raschelqualitaten aus der Fasermischung
Diolen 22 und Diolen 31 (Hochschrumpffaser) 65/35 %o. Sie
eignen sich vornehmlich als Druckgrundware im DOB-
Sektor.

Durch den Breitenschrumpf von etwa 11%% lassen sich
volumindse Flachengebilde bei variierbarer Rohbreite auf
eine von der Konfektion gewilinschte Fertigbreite herstel-
len. Um z. B. eine Konfektionsbreite von 145 cm zu errei-
chen, wurde mit 100°% Diolen-Fasergarn dtex 250X1
(Nm 40/1) mit 1300 fd auf einer 84” breiten und 40 feinen
Raschel gearbeitet. Bei gleicher Einstellung von sechs
Maschenreihen/cm wurden drei verschiedene Konstruk-
tionen hergestellt:

— Trikot/Tuch 195 g/m? fertig
— Trikot/Satin 214 g/m? fertig
— Trikot/Samt 237 g/m? fertig

Die Konstruktion Trikot/Satin wies den volumindsesten
Griff auf und ist fir den Kleidersektor Richtung «Woll-
kleid» besonders gut geeignet.

Separatdrucke

Autoren und Leser, die sich fur Separatdrucke aus
unserer «mittex», Schweizerische Fachschrift fir die
gesamte Textilindustrie, interessieren, sind gebeten,
ihre Wiinsche bis spatestens zum 25. des Erschei-
nungsmonats der Druckerei bekanntzugeben.

lhre «mittex»-Redaktion

Impressions de mode

Die ideale Skibekleidung:
modisch, aber vor allem funktionell

Anlésslich der kirzlich durchgefiihrten Trendmodellprasen-
tation des Modestudios der Viscosuisse, Emmenbriicke,
wurde eine Skibekleidung gezeigt, die durch Abanderung
von handelsiiblicher Kleidung entstanden ist und die
bekleidungsphysiologischen Idealforderungen recht nahe
kommt.

Die technischen Moglichkeiten zur Gestaltung einer opti-
malen Skibekleidung sind also vorhanden. Oberstoffe in
Webware und Maschenware aus richtig konstruierten
Polyamidmaterialien erfiillen sowohl mechanische, als
auch physiologische Forderungen. Auch stehen geeignete
Waérmeisolationsschichten aus synthetischen Fasern zur
Verfligung. Schliesslich besteht auch Klarheit Uber die
schnitt-technischen Forderungen.

Natirlich wird eine solche Kleidung nicht billig sein
kénnen. Wenn der Sportler aber seine koérperliche Lei-
stungsfahigkeit voll entfalten will, dann muss er eine
ideale Kleidung haben und die gesamte Kombination
auch beim Handel richtig auswahlen und zusammen-
stellen kénnen. Nur wenn Textilindustrie, Sportbeklei-
dungsindustrie und Textilhandel zusammenarbeiten und
gemeinsam auch den Verbraucher aufkldren, kann die
ideale Skibekleidung grosse Verbreitung finden.

Blauer, dezent gemusterter Nylsuisse/Helanca- |
Schutzanzug mit Kapuzen-Blouson und mit verstellbarem
Beinabschluss, der eine maximale Luftungsméglichkeit
garantiert. Darunter tragt unsere Langlauferin einen uni-
blauen Nylsuisse/Edlon-Zweiteiler aus atmungsaktivem
Jersey mit besonderen Liftungsésen unter den Achsel-
hohlenpartien. Auf das Ensemble abgestimmt ist der
superleichte Nylsuisse-Langlaufrucksack.

Durchgehend geschnittener Nylsuisse/Helanca- »»
Schutzdress gegen Nasse und Schnee in Braun mit
grossen, eingearbeiteten Reissverschluss-Taschen. Da-
runter trédgt unsere Skifahrerin einen gelben, wattierten
Nylsuisse-Dress mit Uberknielanger Bundhose und mit
kurzen Aermeln, erganzt durch einen kontrastfarbenen,
langarmligen Unterziehpullover.

Schwarzer, durchgehend geschnittener Nylsuisse/ | 2
Helanca-Skianzug mit Kontrastblenden am Koller und mit
verdeckten Liftungsésen. Der langarmlige Overall mit
Ueberfallhose wird durch ein hiiftlanges, assortiertes Gilet
mit den gleichen Kontrastblenden mit aufgesetzten Ta-
schen erganzt.

Gelber Nylsuisse/Helanca-Skianzug mit Overall- »»
Effekt flir Damen. Der gefltterte Dress mit dem in der
Taille versteckten Rundreissverschluss wird von gallon-
artiger Stepperei verziert. Eingearbeitete Reissverschliisse
in den Achselhohlen, an den Aermel- und an den Bein-
blindchen dienen als Luftungsoffnungen.

Trendmodelle des Modestudios der Viscosuisse.
Fotos: Andreas Gut, Zirich.
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Mode

Fernostlich. ..

Charming Ladies

. inspiriert sind diese zwei Modelle mit ihren weiten
Kimonoérmeln. Das Modell links mit langem Reissver-
schluss und Stehkragen ist aus molligem Baumwoll-
Barchent. Rote Rosen ranken sich auf dem Modell rechts
aus Baumwolle-Cretonne. Beide Modelle Osweta. Foto:
Swiss Cotton Centre.

In zartem Lindengrin prasentiert sich dieses Nylsuisse-

Nachtkleid — reichhaltig verziert durch nudefarbene
Spitzenpartien. Die seitlich aufspringenden Falten ver-
leihen dem Modell eine beschwingte Weite. — Modell:
Habella-Hasler & Co., Frauenfeld; Foto: Andreas Gut,
Zurich.
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Krawatten wieder im Kommen

Im vergangenen Jahr ergab eine repréasentative Unter-
Suchung, dass nur noch 27 % der mannlichen Schweizer
das Krawattentragen im Beruf fiir notwendig erachtet.
Jetzt allerdings scheint die Krawatte bei modeinteres-
Sierten jungen Mannern wieder an Kurswert zu gewinnen.
Nicht zuletzt sind daran die Hemden schuld, die fiir den

ag wieder eleganter werden. Fiir die Stadtmodelle
dOm_lnieren Gewebe mit seidigen Effekten und feine
treifen in klaren, kraftigen Farben wie pruneaux, ochsen-
Ut, orange und feuerrot auf hellem Grund. Auf unserem
ild  ein Beispiel aus der Fehlmann-Kollektion «Don
Tarlqs»: «Salto Basil», ein originelles Jacquard-Dessin,
On-in-Ton. 100 °/o Baumwolle. Foto: Fehimann.

Und immer wieder Jeans

Merkmale fur die Jeans der kommenden Herbst-/Winter-
Saison: als Stoffe werden bevorzugt Denim, Broken Twill,
Cord, Gabardine, Tweed und sogar Moleskin oder Satin;
als Farben stehen im Vordergrund mittelblau, griin, beige,
marron und rost; beim Schnitt wird die Passform uber
Hiften, Gesass und Oberschenkeln wieder etwas enger;
die Farmertasche, aufgesetzte Taschen und Multitaschen

sind aktuell. Nach Lust und Laune werden die Jeans
immer h&ufiger mit Jeans-Jacket oder Blouson, Gilet oder
armelloser Weste assortiert. Auf unserem Bild Beispiele
aus der Fehlmann-Kollektion «Barbados»: er tragt «Happy
Perry»-Jeans, eine Hopsack-Bindung im Leinenlook (52 %o
Leinen, 48 % Cotton) und das Hemd «Elson Sonic», sie
tragt die Jeans «Happy Ringo» in der gleichen Stoffqualitat.
Foto: Fehlmann.
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Mantel, Jacken & Co.

Wer sagt denn, dass man einen Regenmantel nur an
Regentagen tragen darf? Diese aus leichten Stoffen her-
gestellten Schutzhiillen haben ldngst die Rolle des All-
zweckmantels UGbernommen. Man verstaut sie im Auto,
lasst sie im Biro an der Garderobe hangen und dann,
falls die Wettervorhersage am Radio doch stimmen sollte,
den Mantel griffbereit hat. Ganz neu sind wattierte und
gesteppte Mantel, deren Farben mit der aktuellen Herbst-
palette harmonieren. Oder mdchten Sie es lieber bunter?
Gehoren Sie zu den Frauen, die an Regentagen schlecht
gelaunt sind? Tragen Sie Rot, oder Hellgriin, oder Turkis.
Dann werden Sie erfreut feststellen, dass die Welt bereits
um sieben Uhr in Ordnung ist.

Neben leichten Synthetic-Manteln gehoért Loden zu den
Herbstfavoriten. Ob im Trenchstil oder in glockigen For-
men, passt Loden sowohl zu Jupe/Pulli-Kombinationen
wie zu Hosen.

Aber Sie wollen ja Abwechslung in Ihre Wintergarderobe
bringen. Die schweizerische Bekleidungsindustrie hat eine
grosse Auswahl der verschiedensten Jacken bereit, alle
mit der Etikette «Création Suisse», die man mit Hosen,
Jupes und Kleidern tragen kann. Schrittlange Modelle aus
echtem oder Synthetic-Pelz sind mit glattem Leder gar-
niert, Reversjacken aus mollig-weichen Wollstoffen wirken
mit Bindegdrtel attraktiv, Karo-Jacken haben grosse, auf-
gesetzte Taschen und Kapuzen. Anstelle der kurzen Lum-
ber und weiten Blousons bietet man schmalgeschnittene
Hemdjacken aus leichten Stoffen, Jerseys oder Leder an.

GS

Die mittex werden monatlich in alle Welt verschickt.
Technik und fachliche Integritdt berwinden selbst
ideologische Grenzen: 13 % aller nichtschweizeri-
schen mittex-Abonnente sind von Wissenschaftern,
Textilkaufleuten und textiltechnischen Fachleuten in
Ostblock-Lidndern bestellt. Auch sie schéatzen die
klare Darstellung und das gehobene, aber trotzdem
verstandliche Niveau ihrer Schweizerischen Fach-
schrift flir die gesamte Textilindustrie.

Tagungen und Messen

Einladung zu einem
textiltechnologischen Kolloquium

Donnerstag, 6. Februar 1975, 17.15 Uhr, Horsaal ML E 12,
Maschinenlaboratorium (Eingang Tannenstrasse)

Thema:

Verbesserung der Energie-Oekonomie
in der Weberei und Strickerei

M. Steiner, Generaldirektor, Gebr. Sulzer AG, Winterthur

Zusammenfassung: Die Situation der mittel- und langfristi-
gen Versorgungslage der Schweiz mit elektrischer Energie
erfordert sowohl die Prifung innerbetrieblicher Moglich-
keiten zur Energieeinsparung, als auch vorbereitende
Massnahmen auf Bundesebene, um eventuellen Engpassen
rechtzeitig begegnen zu konnen.

Fir die textilen Produktionsbereiche Weberei und Stricke-
rei werden die Art und die eventuelle Beeinflussbarkeit des
Stromverbrauchs analysiert und es werden technische
Moglichkeiten zur Energieeinsparung innerhalb der Pro-
duktion quantitativ aufgezeigt.

Nach der Erorterung sowohl neuerer technischer Lésungen
und der Beeinflussbarkeit der Stromeinsparung, als auch
der hier bestehenden Grenzen erfolgt der Versuch einer
zusammenfassenden Bewertung.

Eidgendssische Technische Hochschule Ziirich
Institut fir Textilmaschinenbau

und Textilindustrie

Technisch-Chemisches Laboratorium

Internationale Herren-Mode-Woche Koéln

Starke Beachtung bei allen beteiligten Industriekreisen
findet die Friihjahrsveranstaltung der Internat. Herren-
Mode-Woche, die vom 21. bis 23. Februar 1975 in KdIn ver-
anstaltet wird. Der vergleichbare Anmeldestand des Vor-
jahres ist bereits weit Uberschritten. Der Zuwachs ist vor
allem auf eine verstéarkte Beteiligung von HAKA-Firmen
sowie von Unternehmen der Maschenware- und Herren-
wasche-Industrie zurtickzufihren.

Aus dem Ausland sind bisher Unternehmen aus Belgien,
Frankreich, Italien, Jugoslawien, Korea, den Niederlanden,
Oesterreich, Polen, Spanien, Schweden, der Schweiz, der
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Tschechoslowakei und den USA angemeldet. Aufgrund der
guten Messeergebnisse auf den vorangegangenen Veran-
Staltungen hat das Clothing Export Council of Great Britain
wiederum eine Gemeinschaftsbeteiligung von zirka 15 Fir-
men angemeldet. Die noch laufenden Verhandlungen mit
der Economische Vereinigung voor de Confectil-Industrie
(NEVEC), Amsterdam, lassen darauf schliessen, dass die
niederlandische Beteiligung einen Zuwachs erfahren wird.
Aus Belgien hat die Fédération Nationale des Industries du
Vétement et de la Confection, Briissel, die Teilnahme von
zehn Mitgliedsfirmen angekiindigt.

Die Friihjahrs-Herren-Mode-Woche présentiert die neuen
Kollektionen fiir den Herbst/Winter 1975/76 und die Sofort-
programme fir Frihjahr und Sommer 1975. Belegt werden
die Hallen 9, 10, 12 und 15 des Kdélner Messegeldndes mit
einer Brutto-Ausstellungsflache von 26 500 m2

Das Messeprogramm umfasst alle Warengruppen der in-
formellen und formellen Kleidung einschliesslich der dazu-
gehdrenden Accessoiresgruppen: Herrenanziige, Sakkos,
Méntel; Herrenhosen; Lederkleidung; Jerseykleidung; Kna-
b<=‘noberbekleidung; Freizeit- und formelle Kleidung; Ma-
Schenware; Herren- und Knabenwésche; Krawatten/Schals/
Tlcher; Hute/Miitzen/Schuhe; Accessoires.

Internationale Messe fiir das Kind

Kinderbekleidung im Aufwind der Mode

Der Frihjahrsveranstaltung der Internationalen Messe fiir
das Kind Kéln vom 14. bis 16. Marz 1975 sehen die beteilig-
ten Wirtschaftskreise mit lebhaftem Interesse und gespann-
ten Erwartungen entgegen. Aufmerksam wird von Industrie,
Und Handel registriert, dass die Zeit vorbei zu sein scheint,
In der es eine eigenstandige Kindermode gab. Obwohl die
lungen Verbraucher entsprechende Einkaufe davon ab-
'angig machen, dass ihre eigenen Anspriiche beriicksich-
tigt werden, wird die Verbindung mit der Mode der Er-
Wachsenen immer enger. Typisches Beispiel dafiir sind die
“?Uen modischen L&ngen in der Damenbekleidung, die
Nicht ohne Einfluss auf die Kindermode geblieben sind.
L{Ch dort tendiert die Nachfrage nach langeren Kleidern,
anteln und Rocken. Diese Entwicklung, die von den Her-
St.e“em erhéhte modische Anstrengungen verlangt, wird
Mit Sicherheit auch ihren Niederschlag in den Kollektionen
Inden, die zur Frihjahrsveranstaltung der Internationalen
©sse fir das Kind Koln 1975 présentiert werden. Daneben
ehalt aber die zweckgebundene Kinderkleidung fur Alltag,
Port und Spiel ihren Marktanteil.

'(\:Ar:t Interessg verfolgt man in der Kinderausstattungsbran-
dee fe_rner die neuesten Zahlen lber die Geburten, weil sie

N Eindruck erwecken, dass sich die Geburtenentwick-
UNng zu stabilisieren scheint.

Pressetag der schweizerischen Textilindustrie

Anstelle einer Reportage Uber den Verlauf des Ende No-
vember 1974 in Zirich abgehaltenen Pressetages der
schweizerischen Textilindustrie veroffentlichen wir die
Eréffnungsansprache des Prasidenten der Schweizerischen
Textilkammer, Herr J. F. Gugelmann. lhr Gehalt scheint uns
gerade im Ausblick auf das neue Jahr Uberlegens- und
beherzigenswert.

Sehr geehrte Damen und Herren,

als Prasident der Schweizerischen Textilkammer habe ich
die Ehre, diesen Pressetag zu erdffnen. Es ist nicht von
ungefahr, dass wir Sie in das Zircher Schulgebaude der
Schweizerischen Textilfachschule eingeladen haben. Wir
mochten heute den Menschen im Wirtschaftsprozess in
den Mittelpunkt stellen statt wie ublich die Besichtigung
industrieller Anlagen. Diesem Thema widme ich denn auch
meine Eroffnungsworte.

Unsere Wirtschaft steht im Zeichen des Wachstums Null.
Die Arbeitsplatze erscheinen nicht mehr so gesichert wie
friher. Der Arbeitnehmer macht sich Gedanken Uber seine
Zukunft. Was haben wir als Unternehmer dazu zu sagen?
Wie wollen wir uns verhalten? Wenn es heute scheint, dass
nicht nur die schweizerische Wirtschaft, sondern auch
viele Wirtschaften grosser Industriestaaten an die Grenzen
ihres Wachstums gelangt sind, so wird man unwillklrlich
an die Studie des Club of Rome erinnert, in der auf die
begrenzte Verfligbarkeit von Rohstoffen und Energie-
quellen hingewiesen wird. Anfénglich wurde dieser Be-
richt mit Skepsis aufgenommen, man verwies auf die
menschliche Erfindungskraft und den technischen Fort-
schritt, der immer wieder vermeintliche Grenzen der Ent-
wicklung und des Wachstums uberwunden oder hinaus-
geschoben habe. Erst die Erddlkrise vor einem Jahr hat
allen so recht bewusst gemacht, wie kritisch und labil
unsere Versorgung tatsachlich ist. Sie hat uns einen viel-
leicht heilsamen Schock versetzt und uns gezwungen,
einmal ernsthaft zu fragen, was wichtiger und besser sei:
Breitenwachstum oder Tiefenwachstum, Umsatz oder Er-
trag, Verschleiss und Verschwendung oder Qualitat und
Dauerhaftigkeit. Wir haben uns ferner mit der Frage aus-
einanderzusetzen: womit kénnen wir unsere Lebensqualitat
verbessern? Durch weitere Steigerung des Verbrauchs
oder durch einfacheres Leben? Aber auch andere Gren-
zen sind uns — in der Schweiz vielleicht noch mehr als
im Ausland — in den letzten Jahren bewusst geworden:
nicht nur die Rohstoffe, die thermische Energie und die
elektrische Energie sind begrenzt verfiigbar, sondern auch
die fir jede wirtschaftliche Tatigkeit unentbehrliche
menschliche Energie, das heisst die Arbeitskraft.

Worauf missen wir auch in Zukunft unser Augenmerk
richten? An sich hat die Textilindustrie schon seit Jahren
nicht zu den expansiven Zweigen unserer Volkswirtschaft
gezahlt. Grosse Anstrengungen auf dem technologischen
Gebiet haben aber dazu gefiihrt, dass die Textilindustrie
ein weit Uberdurchschnittliches Produktivitatswachstum
aufweist. Den Grenzen ihrer Wachstumsmoglichkeit hat
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sie durch Diversifizierung und Spezialisierung zu begegnen
versucht. Bedeutendes Gewicht hat auch die Kooperation
unter den Firmen erlangt, die erst die Spezialisierung bei
gleichzeitiger Erhaltung eines breiten Marktangebotes
erlaubte. In der Schweiz ist es also der Textilindustrie
in den letzten Jahren gelungen, eine ausserordentlich viel-
versprechende und im Rahmen der sich allseits abzeich-
nenden Grenzen des Wachstums sinnvolle Entwicklung
einzuleiten. Die Textilindustrie kann flr sich in Anspruch
nehmen, dass sie es wie wohl kaum ein anderer Industrie-
zweig verstanden hat, moglichst kostenglinstige Massen-
fertigung und individuelle, auf die Winsche des Kunden
ausgerichtete Erzeugnisse unter einen Hut zu bringen. Sie
sieht wie in der Vergangenheit, so auch in der Zukunft
ihre Aufgabe darin, einen wesentlichen Beitrag zur Ver-
besserung der Lebensqualitat zu leisten. Das alles gelingt
unserer Industrie nur, wenn sie Uber das entsprechende
qualifizierte Personal verfugt. Damit kommen wir aber
letztlich auf die Frage der richtigen Flhrung unserer
Mitarbeiter. Ich sehe folgende Schwerpunkte:

1. Mitbestimmung im Sinne der Mitverantwortung mit dem
Ziel bestmoglicher Einsetzung jedes Mitarbeiters ent-
sprechend seiner Kenntnisse und Fahigkeiten. So kann
jeder kraft der ihm zukommenden Kompetenz und Ver-
antwortung die Verwirklichung der persénlich wichtigen
Bediirfnisse wie Partizipation und Anerkennung finden.
Dies setzt voraus:

— permanente Schulung aller, damit sie ihre Kennt-
nisse erneuern und vertiefen kénnen;

— Vorbereitung der kiinftigen Kader auf ihre Tatigkeit
als Vorgesetzte.

2. Verstarkte Kontakte mit der Jugend, damit sie weiss,
dass wir sie fir unsere Zukunft brauchen und sie uns
ihre Zukunft anvertraut.

3. Positive Integration der Fremdarbeiter im Betrieb und
am Wohnort in der Erkenntnis, dass nur so das Zusam-
menleben von schweizerischer und auslandischer Be-
volkerung eine tragfahige Grundlage erhalt.

Zum Schluss noch einige Worte zur Konjunkturlage in der
Textilindustrie: Die Entwicklung in der Textilindustrie hat
sich stark differenziert; einzelne Bereiche weisen noch
eine befriedigende bis gute Beschaftigung auf, fir manche
ist nach einigen glinstigen Jahren ein deutlicher Tendenz-
umschwung eingetreten. Auch die Textilindustrie hat sich
somit nicht der allgemeinen Entwicklung der schweizeri-
schen Wirtschaft entziehen konnen. Zwar hat die enorme
Preissteigerung auf dem Rohstoffsektor vor Jahresfrist
zunachst eine starke Zunahme der Nachfrage ausgeldst.
Dabei waren Schweizer Textilien weltweit besonders ge-
sucht. Die Zeiten sind schwieriger geworden. Der Ruck-
gang der Rohstoffpreise und die Zurlickhaltung der Kon-
sumenten wegen der beflirchteten oder im Ausland bereits
eingetretenen Beschéftigungseinbriiche haben zu einem
sicher voribergehenden, aber splrbaren Nachfragerilick-
gang in manchen Bereichen gefuhrt. Der Heimtextilien-
sektor leidet unter der Stagnation im Baugewerbe. Unsere
exportabhangigen Spezialitdten wurden von der interna-
tionalen Liquiditatskrise und den Schwankungen auf dem
Wahrungssektor empfindlich getroffen. Erschwert wird
jedoch nicht nur die ordnungsgemésse Abwicklung be-

stehender Auftrage, sondern auch die Hereinnahme neuer
Kontrakte. Dies gilt in besonderem Ausmass flr Italien,
das durch sein Importdepot die schweizerischen Textil-
exporte ausserordentlich erschwert hat. Es fehlt uns die
Oeffnung neuer Markte, wie beispielsweise Spanien oder
Lateinamerika, die sehr bedeutende potentielle Abnehmer
unserer Produkte und ein willkommener Ersatz flr den
Wegfall anderer Exportmarkte wéaren. Seit der Freigabe
des Wechselkurses des Schweizer Frankens, das heisst
seit dem 23. Januar 1973, belasten die grossen Kurs-
verschiebungen und die zum Teil t&glich sehr starken
Schwankungen unter den Wé&hrungen die Geschéaftstatig-
keit der Unternehmer. Wer Rohstoffe importiert, hat nicht
nur das Preis-, sondern auch das Kursrisiko, Risiken, die
beide zusammen in manchen Fallen ein Mehrfaches aus-
machen konnen, als die dem Unternehmer verbleibende
Marge betragt. Noch viel schwieriger ist jedoch die Ex-
porttatigkeit bei schwankenden Wechselkursen. Zu Beginn
der Wechselkursfreigabe haben sich diese Schwierigkeiten
zwar nicht sofort in ganzem Umfang bemerkbar gemacht.
Zur Hauptsache sind unsere Exporte auf Europa ausge-
richtet, weshalb der Verlust des amerikanischen Marktes
noch einigermassen verschmerzt werden konnte. Zugleich
erfreute man sich einer lebhaften Nachfrage, die auch bei
der Abnehmerschaft eine grossere Bereitschaft zur Ueber-
nahme des Wahrungsrisikos mit sich brachte. in den letz-
ten Monaten hat allerdings eine Entwicklung eingesetzt,
die beim Anhalten fur verschiedene wichtige Méarkte un-
serer Industrie schwerwiegende Folgen haben konnte.
Ich meine damit die stdandige Hoherbewertung des Schwei-
zer Frankens auch gegenlber den anderen starken Wah-
rungen Europas. Dadurch werden ohne unser Dazutun
unsere Exporte im Vergleich zur europaischen Konkurrenz
laufend verteuert. Wir sind daher sehr froh, dass die
Nationalbank vor einer Woche einen Schritt zur Normali-
sierung unserer Wahrung getan hat.

ich erachte die Uebergangsphase, in der sich unsere
Industrie und die gesamte schweizerische Wirtschaft be-
findet, als eine Herausforderung an die Unternehmer.
Heute hat jeder Gelegenheit zu beweisen, dass er seiner
Aufgabe als Unternehmer gewachsen ist. Die Textilindu-
strie scheint mir fir diese Zeit gewappnet, hat sie doch
schon manches Auf und Ab mit Erfolg Uberstanden. Jeden-
falls bin ich bereit, diese Herausforderung anzunehmen
und das beste fliir meine Unternehmung und unsere Indu-
strie zu leisten. Ich erwarte vom Staat, dass er denen
hilft, die sich selber helfen, und unterstiitze den einge-
schlagenen Kurs, der darauf hinzielt, die gegenwartige
Teuerungsrate auf ein vernunftiges Mass hinunterzudrik-
ken. Ich hoffe, dass es ihm gelingt, den erreichten Stand
der Liberalisierung, von dem unsere Exportfahigkeit ab-
héngt, zu erhalten. Ich erwarte aber auch von demselben
Staat, dass er leistungsfahigen Unternehmen maoglichst
gunstige Rahmenbedingungen flr ihre Tatigkeit bietet.
Dazu gehdren eine gesunde. und massvolle Finanzpolitik,
eine weitsichtige Versorgungs- und Vorratspolitik flir den
Fall einer erneuten krisenhaften Entwicklung auf den Roh-
stoffméarkten sowie die unablassige Férderung und Unter-
stitzung unserer Exporttatigkeit und — last but not least
— die Unterstltzung durch das leistungsfahige Bundesamt
fur Industrie, Gewerbe und Arbeit.
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Praxisnahe Farbrezeptierung

In der Woche vom 2. bis 6. Dezember 1974 wurden in den
B'éumen der Sandoz AG in Basel ganztagige, praxisorien-
tierte Informationstagungen unter dem Titel «Modernste
Farbrezeptierung am Objekt demonstriert» durchgefiihrt.

Den zahlreich erschienenen Tagungsteilnehmern wurde
Zuerst das Rezeptiersystem RFC 3/24 ganz kurz vorgestellt.
Es setzt sich zusammen aus einem automatischen Farb-
messgerat von Zeiss, einem frei programmierbaren Com-
Puter von Hewlett-Packard und einem Rezeptierprogramm
von Sandoz.

Bereits in der Einladung waren die Teilnehmer aufgefor-
dert worden, eigene Farbmuster auf selbst gewahiten Sub-
Straten mitzubringen. Diese wurden nun auf dem RFC 3/24
ausgemessen und rezeptiert. Die vom Farbereifachmann
ausgewahlten Rezepte konnten annschliessend gleich in
der Applikation T/P/L der Sandoz AG auf Wolle und Polye-
Ster ausgefarbt werden.

Interessante Referate und Diskussionen boten den Teil-
Nehmern Gelegenheit, vertieft auf das Rezeptiersystem
und auf die farbereitechnischen Méglichkeiten einzugehen.
E_S_ wurde ganz klar ersichtlich, dass das RFC 3/24 dem
Farbereitechniker als ausgezeichnetes Hilfsmittel ausserst
Wertvolle Dienste leistet. Neben der wesentlich erhdhten
S'Cherheit, der erheblichen Reduktion von Probefarbungen
und Nachstellungen, liefert es ihm wertvolle Informationen
aIS_Basis fir die Rationalisierung des Farbeprozesses. Die
Crzielten Einsparungen sind so betrachtlich, dass eine
Amortisation der Anlage in kurzer Zeit erfolgt.

Wahrend den Referaten und den Diskussionen waren die
Leute in der Sandoz-Applikation kraftig an der Arbeit.
adurch ermoglichten sie, dass den Tagungsbesuchern
Schon nach wenigen Stunden die Probefarbungen zur
S,:;l'llr’teilung vorggleg_t werden konnten. Die dabei festzu-
i ende Uebereinstimmung war fiir alle Teilnehmer ver-
uffe_nd. Selbst Vorlagen von grdsster Schwierigkeit, wie
€ppiche und Garnwickel, ergaben tadellose Resultate,
i'e bei allen Beteiligten einen grossen Eindruck hinter-
ess?n_ Die anschliessende Diskussion war dann auch
98prégt von uneingeschrénktem Beifall fir das Gezeigte.

Di'e Drpfessionell zusammengestellte Tagungsdokumenta-
On, die auch Farbmuster und Nachfarbungen des Tages

Snthiett, rundete das vorteilhafte Gesamtbild dieser Ta-
Sung ap,

Geschéaftsberichte

Stoffel AG konstituierte neuen Verwaltungsrat

Ende Oktober 1974 ist in St. Gallen der neue Verwaltungs-
rat der Stoffel AG unter dem Vorsitz von Alt-Bundesrat
Dr. Nello Celio zu seiner konstituierenden Sitzung zusam-
mengetreten. Neben Dr. Celio gehdren dem Verwaltungs-
rat die Herren Heinrich B. Meierhofer, Dr. Eduard L. Keller,
Dr. Heinz Portmann, Dr. Willi Rogoleth und Reinhard
Schilling an.

Als ein, vor Uber 100 Jahren etabliertes Unternehmen,
wird Stoffel die weltbekannte Legler Cord-, Denim- und
Flachgewebe-Produktion mit ihren bewdhrten Gabardine-
und Popelinegeweben ergénzen. Seit der im Frihjahr 1974
erfolgten Uebernahme durch die Legler-Gruppe wird eine
enge Zusammenarbeit, insbesondere auf dem Gebiet der
Technik und des Marketings, betrieben.

Die ausgesprochen exportorientierte Stoffel AG setzt 85 %o
ihrer Produktion im Ausland, vorwiegend in Grossbritan-
nien, Oesterreich, Deutschland und den skandinavischen
Landern ab.

In kiirze nimmt sie in ihrem Betrieb in Netstal die erste
vollautomatische Ausriistungsstrasse der Schweiz in Be-
trieb.

Straffung, Aktivierung, Sicherstellung

Der Verwaltungsrat des Textil- und Dienstleistungsunter-
nehmens Gugelmann & Cie. AG, Langenthal, hat im Sinne
einer Straffung, Aktivierung und Sicherstellung der Ge-
schaftsfiihrung, die folgenden Aenderungen in der Lei-
tungsspitze beschlossen:

— Aus dem erweiterten Verwaltungsrat wurde neu ein
Verwaltungsrats-Ausschuss gebildet, in dem die Herren
J. F. Gugelmann, H. R. Gugelmann, Dr. Marc Gossweiler
und René Rudolf-Gugelmann vertreten sind;

— Auf Jahresende haben die Herren J. F. Gugelmann
und H.R. Gugelmann, nach langjahriger Tatigkeit in
der aktiven Geschéftsleitung, ihre Aufgaben an die
neu geschaffene Stelle eines Direktionsprasidenten
Ubertragen. Der Verwaltungsrat wahlte fir die Ueber-
nahme dieser Aufgaben den bisherigen Leiter der
Stelle Planung und Organisation, Direktor Rudolf
Schipbach.

Aus dem urspriinglich rein textilen Vertikalbetrieb wurden
in den letzten Jahren vier in sich selbstdndige Geschéfts-
bereiche geschaffen:

— Der Bereich «Garne»; Leitung: Direktor E. Rutishauser;
umfassend die Spinnereien Bern-Felsenau, die mo-
derne neue Spinnerei im Werk Brunnmatt in Roggwil,
wo sich auch die leistungsféahige Garnféarberei mit den
Vorwerken befindet.
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— Der Bereich «Jersey»; Leitung: Direktor O. Sigrist; eine
nach den neusten technischen und organisatorischen
Erkenntnissen aufgebaute Rundstrickerei mit welt-
weitem Vertriebsnetz, die vor allem qualitativ hoch-
stehende modische Stoffe flir die Damenoberbeklei-
dung darstellt.

Auf dem Dienstleistungssektor:

— Der Bereich «Lagerbetriebe»; Leitung: Direktor P. Sten-
gele; mit Lager- und Kiihlhausern, Silos fiir Schittguter,
sowie einem Container-Terminal. Dieser Bereich be-
friedigt vor allem die Bedirfnisse von Grossverteilern,
Handelshausern und Industrieunternehmen.

— Das «RGZ», Rechenzentrum Gugelmann AG; Leitung:
Direktor J. Schmid; welches im Zusammenhang mit der
kirzlich erfolgten Eingliederung der Heberlein Com-
puter Service AG ab Dezember 1974 als rechtlich selb-
sténdige Gesellschaft auftritt. Diese Tochtergesellschaft
der Firma Gugelmann ist mit ihrem Dienstleistungs-
programm fur den Drittmarkt in den Gebieten kommer-
zieller und verwaltungstechnischer Datenverarbeitung
tatig.

Fir zentrale Aufgaben stehen der Fllhrung zur Verfligung:

Die Stabstellen

— Finanz- und Rechnungswesen: Direktor K. Wiirsten
— Personalwesen: Direktor E. Schwarz
— Technische Dienste: Vizedirektor H. Ingold.

Mit dieser neuen Struktur will das Unternehmen auch
weiterhin in der Lage bleiben, durch zielbewusste und
anpasungsfahige Flihrung die zukilnftigen Aufgaben im
Dienste seiner Kunden und zum Wohle der (iber 1000
Mitarbeiter zu gewéhrleisten.

Christian Fischbacher Co. AG

Die Kommanditengesellschaft Christian Fischbacher Co.
ist wegen der Nachfolgeregelung mit Wirkung ab 1. Mai
1974 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden.

Die neue Firmenbezeichnung lautet:
Christian Fischbacher Co., Aktiengesellschaft

Das ausgewiesene Gesellschaftskapital betragt Franken
10 000 000.—. Es besteht in Fr. 6 000 000 Aktienkapital und
Fr. 4 000 000.— Partizipationsschein-Kapital.

Dem Verwaltungsrat gehdéren an die Herren Christian
Fischbacher, seine beiden Séhne Christian Fischbacher
jun. und Chaspar Fischbacher sowie Dr. Otto Baumgartner.
Der Prasident des Verwaltungsrates flihrt Einzelunter-
schrift. Im Ubrigen gelten die gleichen Zeichnungsberech-
tigungen wie bisher.

Die Umwandlung der Firma hat keinen Einfluss auf Tatig-
keit, Zielsetzung und Leitung des Unternehmens, welches
nach wie vor vollstdndig im Besitze der Familie Fisch-
bacher bleibt.

Zusammenarbeit mit neuer Konzeption

Die vier Firmen Spinnereien Aegeri, Fr.Vogelbach & Co.,
Lorrach, Hochuli & Co. AG, Safenwil und Dagil AG, Zug,
haben kiirzlich eine internationale Handels- und Ver-
waltungsgesellschaft unter dem Namen Savotex AG mit
vorlaufigem Sitz in Neudgeri/Zug gegriindet.

Diese Gemeinschaftsgriindung bezweckt die Rationali-
sierung in der Produktion, in der Verwaltung und im
Verkauf, sowie die Erweiterung des Handels im In- und
Ausland auf allen Stufen der textilen Fertigung. Die Ko-
operation bietet, unter Wahrung der Selbstéandigkeit und
des know-how der beteiligten Unternehmungen, das volle
Recht auf Mitbestimmung in der Geschéaftspolitik, Schutz
vor gegenseitiger Konkurrenzierung, sowie eine Umsatz-
beteiligung. Bis zur Erreichung des organisatorischen Opti-
mums der Savotex AG koénnen sich weitere interessierte
Firmen der Branche beteiligen.

Maschinenfabrik Steiger AG, Vionnaz/CH
libernimmt das Textilmaschinenprogramm
der Gebr. Boehringer GmbH, Goppingen/BRD

Im Zuge der Straffung des Produktionsprogrammes der
Gebr. Boehringer GmbH, einer Tochtergesellschaft der
Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon-Bihrle AG, wurde mit
Steiger AG, einer 100 °o Tochter der Maschinenfabrik
Schweiter AG, Horgen, folgendes Abkommen getroffen:

Steiger Ubernimmt ab 1. Januar 1975 den weltweiten Ver-
trieb der Boehringer-Textilmaschinen, umfassend

— Flachstrickmaschinen «Ribomat» zur Herstellung von
magazinierten Ripprandern

— Kettelanlagen fiir Kragen, Bordiiren und Rumpfrander

— Cottonmaschinen mit 4 und 8 Fonturen zur Fertigung
von geminderter Oberbekleidung mit Petinet- und In-
tarsienmusterung.

Steiger fabriziert ab Friihling 1975 den Boehringer-Ribomat
und die Kettelanlage, wahrend die Cottonmaschine weiter
bei Boehringer hergestellt wird. Ersatzteil- und After Sales
Service erfolgen den Maschinentypen entsprechend durch
die beiden Firmen gemeinsam.

Dank dieser Kooperation entsteht filir Boehringer die
Moglichkeit, unter Einsatz einer minimalen Infrastruktur
die Cottonmaschinen kostensparend weiterzufertigen,
wahrend fiir Steiger ein namhafter synergetischer Effekt
entsteht. Steiger ist bekanntlich spezialisiert auf Kragen-
strickautomaten mit Minderung, Banderstrickautomaten
und Jacquardkartenstanzautomaten. In idealer Weise er-
ganzen die Boehringer-Maschinen das bisherige Steiger-
Programm.
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Poesie und Prosa im textilen Bereich

Goethe und die textile Arbeit

Vom Spulen, Zetteln, Andrehen und Schlichten

Bevor mit dem Weben begonnen werden kann, missen
verschiedene Vorarbeit getan werden, wie Goethe auf das
9genaueste beschreibt:

«lch kam gerade zum Anfang einer solchen Arbeit, dem
Uebergang vom Spinnen zum Weben und liess mir das
Geschaft, wie es eben gerade im Gange war, in meine
Schreibtafel gleichsam diktieren.

Die erste Arbeit, das Garn zu leimen, war gestern ver-
richtet. Man siedet solches in einem diinnen Leimwasser,
Welches aus Starkemeh! und etwas Tischlerleim besteht,
Wodurch die FiAden mehr Halt bekommen. Friih waren die
Garnstrénge schon trocken, und man bereitete sich zu
Spulen, namlich das Garn am Rade auf Rohrspulen zu
W.inden. Der alte Grossvater, am Ofen sitzend, verrichtete
diese leichte Arbeit, ein Enkel stand neben ihm und schien
begierig das Spulrad selbst zu handhaben.

|f)dessen steckte der Vater die Spulen, um zu zetteln, auf
€inem mit Querstaben abgeteilten Rahmen, so dass sie
Sich frei um perpendikulédr stehende starke Drahte beweg-
ten und den Faden ablaufen liessen. Sie werden mit gro-
berm und feinerm Garn in der Ordnung aufgesteckt, wie
das Muster oder vielmehr die Striche im Gewebe es er-
fC{rdern. Ein Instrument (das Brittli), ungefahr wie ein
Sistrum gestaltet, hat Locher auf beiden Seiten, durch
Welche die Faden gezogen sind; dieses befindet sich in
d?" Rechten des Zettlers, mit der Linken fasst er die
Féden zusammen und legt sie, hin und wieder gehend, auf
den Zettelrahmen. Einmal von oben herunter und von un-
tgn herauf heisst ein Gang, und nach Verhéltnis der Dich-
tngeit und Breite des Gewebes macht man viele Génge.
e Lénge betragt entweder 64 oder nur 32 Ellen. Beim
]_”fang eines jeden Ganges legt man mit den Fingern der
'Inken Hand immer einen oder zwei Faden herauf und
€bensoviel herunter, und nennt solches die Rispe; so wer-
den die verschrankten Faden iber die zwei obenan dem
Ze'tt_elrahmen angebrachten N&gel gelegt. Dieses ge-
Schieht, damit der Weber die Faden in gehérig gleicher
Ordnung erhalten kann.

Ist Man mit dem Zetteln fertig, so wird das Gerispe unter-
d“nqen_und dabei ein jeder Gang besonders abgeteilt,
amit sich nichts verwirren kann; sodann werden mit auf-
gebstem Griinspan am letzten Gang Male gemacht, damit
aef Weber das gehorige Mass wieder bringe; endlich wird
au?enommen, das Ganze in Gestalt eines grossen Knauels
gewunden, welcher die Werfte genannt wird.»

“'v‘;h betfachtete nun sorgfaltig das Aufwinden. Zu diesem
ureck lasst man die Gange des Zettels nach der Ordnung
eSCf\;velnen grossen Kamm laufen, der eben die Breite
soll- dfeberbgums.hat_, auf w_elcheq aufgewunden w.erden
Tunéeslese-r ist mlt' einem Einschnitt versehen, worin ein
tels Stébchen liegt, welches durch das Ende Qes Zet-
in k]U_FChgesteckt und in dem Einschnitt befestigt wird.

€iner Junge oder Mé&dchen sitzt unter dem Weber-

stuhl und halt den Strang des Zettels stark an, wahrend
die Weberin den Weberbaum an einem Hebel gewaltsam
umdreht und zugleich achtgibt, dass alles in der Ordnung
zu liegen komme. Wenn alles aufgewunden ist, so werden
durch die Rispe ein runder und zwei flache Stabe, Schie-
nen, gestossen, damit sie sich halte, und nun beginnt das
Eindrehen.

Vom alten Gewebe ist noch etwa eine Viertelelle am zwei-
ten Weberbaum Uibriggeblieben, und von diesem laufen
etwa drei Viertelellen lang die Faden durch das Blatt in
der Lade sowohl als durch die Fliigel des Geschirrs. An
diese Faden nun dreht die Weberin die Faden des neuen
Zettels, einen um den andern, sorgféltig an, und wenn sie
fertig ist, wird alles Angedrehte auf einmal durchgezogen,
so dass die neuen Faden bis an den noch leeren vordern
Weberbaum reichen; die abgerissenen Faden werden an-
gekniipft, der Ertrag auf kleine Spulen gewunden, wie
sie ins Weberschiffchen passen, und die letzte Vorberei-
tung zum Weben gemacht, ndmlich geschlichtet.

So lang der Weberstuhl ist, wird der Zettel mit einem
Leimwasser aus Handschuhleder bereitet vermittelst ein-
getauchter Birsten durch und durch angefeuchtet, sodann
werden die obengedachten Schienen, die das Gerispe
halten, zuriickgezogen, alle Faden aufs genaueste in Ord-
nung gelegt und alles so lange mit einem an einen Stab
gebundenen Géanseflliigel gefachelt, bis es trocken ist, und
nun kann das Weben begonnen und fortgesetzt werden,
bis es wieder notig wird zu schlichten.

Das Schlichten und Facheln ist gewdhnlich jungen Leuten
Uberlassen, welche zu dem Webergeschéft herangezogen
werden, oder in der Musse der Winterabende leistet ein
Bruder oder ein Liebhaber der hiibschen Weberin diesen
Dienst, oder diese machen wenigstens die kleinen Spul-
chen mit dem Eintragsgarn.»

Am sausenden Webstuhl der Zeit

Goethe beschaftigt sich in seinen Werken mehrmals und
sehr ausflihrlich mit der Weberei, wobei er sogar auf die
verschiedenen Webarten und die Technik der erzeugten
Gewebe eingeht. Bewundernd schreibt er in «Dichtung und
Wabhrheit» (Ill. Teil, 11. Buch):

«Wenn wir von den Encyklopadisten reden hoérten oder
einen Band ihres ungeheuren Werks aufschlugen, so war
es uns zu Mute, als wenn man zwischen den unzahligen
bewegten Spulen und Weberstiihlen einer grossen Fabrik
hingeht und vor lauter Schnarren und Rasseln, vor allem
Aug’ und Sinne verwirrenden Mechanismus, vor lauter Un-
begreiflichkeit einer auf das mannigfaltigste ineinander
greifenden Anstalt, in Betrachtung dessen, was alles dazu
gehort, um ein Stick Tuch zu fertigen, sich den eigenen
Rock selbst verleidet fiihlt, den man auf dem Leibe tragt.»

Und im «Faust »(1. Teil) heisst es:

«Zwar ist’'s mit der Gedankenfabrik

Wie mit einem Webermeisterstiick,

Wo ein Tritt tausend Faden regt,

Die Schifflein herliber, hinliber schiessen,
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Die Weberin (Holzschnitt)

Die Faden ungesehen fliessen,

Ein Schlag tausend Verbindungen schlagt.
Das preisen die Schiiler aller Orten,

Sind aber keine Weber geworden.»

In «Wilhelm Meisters Wanderjahren» beschreibt Goethe
das Weben auf die anschaulichste Weise:

«Da nun nichts weiter zu bemerken war, stand die Mutter
auf und sagte: da der junge Herr doch alles zu sehen
winsche, so wolle man ihm nun auch die Trockenweberei
zeigen. Sie erklarte mir mit gleicher Gutmitigkeit, indem
sie sich an den Webstuhl setzte, wie sie nur diese Art
handhabten, weil sie eigentlich allein flir grobe Kattune
gelte, wo der Einschlag trocken eingetragen und nicht
sehr dicht geschlagen wird; sie zeigte mir dann auch sol-
che trockene Ware; diese ist immer glatt, ohne Streifen
und Quadrate oder sonst irgendein Abzeichen, und nur
finf bis finfeinhalb Viertel Elle breit.»

«Feine Musseline werden nass gewebt, namlich der Strang
des Einschlagegarns wird in Leimwasser getaucht, noch
nass auf die kleinen Spulen gewunden und sogleich ver-
arbeitet, wodurch sich das Gewebe gleicher schlagen
lasst und klarer erscheint.»

«Der Einschlag von getretener sowohl als gezogener We-
berei geschieht, je nachdem das Muster es erfordert, mit

weissem, lose gedrehtem sogenanntem Muggengarn, mit-
unter auch mit Turkischrot geféarbten, desgleichen mit
blauen Garnen, welche ebenfalls zu Streifen und Blumen
verbraucht werden.»

«Eine recht flinke und zugleich fleissige Weberin kann,
wenn sie Hilfe hat, allenfalls in einer Woche ein Stiick von
32 Ellen nicht gar zu feine Musseline zustande bringen;
es ist aber sehr selten, und bei einigen Hausgeschéaften
ist solches gewohnlich die Arbeit von vierzehn Tagen.»

«Die Schonheit des Gewebes hangt vom gleichen Auftre-
ten des Webgeschirres ab, vom gleichen Schlag der Lade,
wie auch davon, ob der Eintrag nass oder trocken ge-
schieht. Vollig egale und zugleich kraftige Anspannung
tragt ebenfalls bei, zu welchem Ende die Weberin feiner
baumwollener Tlcher einen schweren Stein an den Nagel
des vorderen Weberbaumes hangt. Wenn wéahrend der
Arbeit das Gewebe kraftig angespannt wird (das Kunst-
wort heisst ddmmen), so verlangert es sich merklich, auf
32 Ellen dreiviertel Ellen und auf 64 etwa eineinhalb Ellen;
dieser Ueberschuss nun gehort der Weberin, wird ihr extra
bezahlt, oder sie hebt sichs zu Halstlichern, Schiirzen usw.
auf.»

«So schauet mit bescheidnem Blick
Der ewigen Weberin Meisterstlck,
Das hat sie nicht zusammen gebettelt;
Sie hat’s von Ewigkeit angezettelt,
Damit der ewige Meistermann

Getrost den Einschlag werfen kann.» («Antepirrhema»)

Und in «Wilhelm Tischbeins Idyllen» heisst es:

«Wirket Stunden leichten Webens

lieblich Lieblichen begegnend,

Zettel, Einschlag langsten Lebens,
scheidend, kommend, griissend, segnend.»

Ein gern gesehener Gast bei den Hauswebern war der
Geschirrfasser, der «allen guten Leuten ihr Geschirr zu-
recht macht und ihre Stiihle so einrichtet, dass sie wieder
eine Zeitlang ungestort fortarbeiten konnen».

«. . . es war auffallend, dass sein Hereintreten eine freu-
dige Ueberraschung in der Familie hervorbrachte. Vater,
Mutter, Tochter und Kinder versammelten sich um ihn;
einem am Weberstuhl sitzenden, wohlgebildeten Madchen
stockte das Schiffchen in der Hand, das just durch den
Zettel durchfahren sollte, ebenso hielt sie auch den Tritt
an, stand auf und kam spater, mit langsamer Verlegenheit
ihm die Hand zu reichen.»

Im Vorspiel zur Eréffnung des Weimar'schen Theaters am
19. September 1807 ist zu lesen:

«Der du an dem Weberstuhle sitzest,
Unterrichtet, mit behenden Gliedern

Faden durch die Faden schlingest, alle
Durch den Taktschlag aneinander drangest,
Du bist Schopfer, dass die Gottheit lacheln
Deiner Arbeit muss und deinem Fleisse.
Du beginnest weislich und vollendest
Emsig, und aus deiner Hand empfénget
Jeglicher zufrieden das Gewandstiick;
Einen Festtag schaffst du jedem Haushalt.»
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Ablieferung und Verkauf der gewebten Ware

Ueber die Ablieferung der fertigen Webwaren an die Ver-
lagsherren und den Verkauf an die Handelshéuser berich-
tet Goethe in «Wilhelm Meisters Wanderjahren» wie folgt:

«Es ist gewshnlich und eingerichtet, dass das Gewebe ge-
ggn Ende der Woche fertig sei und am Sonnabendnach-
Mittag zu den Verlagsherren getragen werde, der solches
durchsieht, misst und wagt, um zu erforschen, ob die Ar-
beit ordentlich und fehlerfrei, auch ob ihm an Gewicht
Und Mass das Gehérige eingeliefert worden, und wenn
alles richtig befunden ist, sodann den verabredeten We-
berlohn zahlt.

Seinerseits ist er nun bemiht, das gewebte Stiick von
allen etwa anhangenden Faden und Knoten zu reinigen,
Solche aufs zierlichste zu legen, die schonste fehlerfreie
Seite oben vors Auge zu bringen und so die Ware hochst
annehmlich zu machen.»

“Beim Scheren ist das Gewebe auf Walzen gewunden, die
€inen tischférmigen Rahmen bilden, um welchen her meh-
'ere arbeitende Personen sitzen.»

“Wir als Fabrikanten selbst oder ein Faktor bringen unsre

F"e Woche iiber eingegangene Ware Donnerstag abends

I das Marktschiff und langen so, in Gesellschaft von an-

dern, die gleiches Geschaft treiben, mit dem friihesten
orgen am Freitag in der Stadt an.»

Die Stadte hatten sich zu jener Zeit durch strenge Vor-
Schriften das Recht zum alleinigen Grossverkauf der Wa-
'®n vorbehalten, wahrend die Landschaft nur fiir sie arbei-
ten durfte.

;‘H'er trégt ein jeder seine Ware zu den Kaufleuten, die
M grossen handeln, und sucht sie so gut als moglich ab-
ZUsetzen, nimmt auch wohl den Bedarf von roher Baum-
Wolle allenfalls an Zahlungsstatt.

Ab?" nicht allein den Bedarf an rohen Stoffen fiir die Fabri-
aatlon nebst dem baren Verdienst holen die Marktleute
“3 der Stadt, sondern sie versehen sich auch daselbst
mit a!lerlei andern Dingen zum Bedirfnis und Vergniigen.

0 €iner aus der Familie in die Stadt zu Markte gefahren,
sa Sind Erwartungen und Hoffnungen und Wiinsche, ja
©gar oft Angst und Furcht rege.

Es entsteht Sturm und Gewitter, und man ist besorgt, das
m%h'ff nehme Schaden! Die Gewinnstlichtigen harren und
ndchten erfahren, wie der Verkauf der Waren ausgefallen,
oo berechnen schon im voraus die Summe des reinen
deresrbS; dlg Neugierigen warten auf die Neuigkeiten aus
o tadt, die Putzliebenden auf die Kleidungsstiicke oder
att;Sa§hen, die der Rgisende etwa mitzubri.ngep Auftrag
ie E’ die Leckern endlich und besonders die Kinder auf
Sswaren, und wenn es auch nur Semmeln wéren.»

J. Lukas, 3073 Gimligen

Splitter

Die Wiederaufnahme der Arbeit nach Unféllen

Nach der Statistik der Schweizerischen Unfallversiche-
rugsanstalt (SUVA) erfolgt die Wiederaufnahme der Arbeit
durch Verunfallte in drei Flnfteln der Falle am Montag.
An den folgenden Wochentagen nimmt die Haufigkeit der
Arbeitsaufnahme fortlaufend ab. Auf den Freitag entfallen
nur noch 3% der Arbeitsaufnahmen. Die SUVA bemerkt
zu diesen Ergebnissen «Durch die vermehrte Eingliede-
rung von Teilarbeitsfdhigen und durch die Wiederaufnahme
der Arbeit am Mittwoch, Donnerstag oder Freitag statt erst
am Montag, kdonnten Tausende von Arbeitstagen gewon-
nen werden.»

DOB-Tendenzfarben Friihjahr/Sommer 1976

Die neuen Farben erinnern ann Flora und Fauna tropischer
Landstriche.

Bunt gefiederte Papageien und Paradiesvogel, Palmen die
sich sanft im Winde wiegen, Kaskaden regenbogenfarbene
Bliiten, das Rauschen der wogenden Brandung — all das
gaukeln uns diese Farben vor.

Die sechs kréaftigen, glutvollen Hauptfarben bestimmen das
Bild.

Dazu kommen vier dunkle, raffiniert abgetdonte Nuancen,
sowie drei helle, jedoch nicht pastellige Téne.

Das Farbbild ist nicht mehr Ton in Ton gehalten, sondern
erhalt Leben und atmet von konrastierenden Farbkombi-
nationen.

Um diese Wirkung zu erzielen, weden die hellen und
dunklen Zusatzfarben gekonnt als Effekte eingesetzt.

1093 Nichterwerbstitige auf 1000 Erwerbstatige

Gemaéss den definitiven Ergebnissen der eidgendssischen
Volkszahlung waren Ende 1970 in der Schweiz 2995777
Personen (einschliesslich Teilzeitbeschéaftigte) erwerbs-
tatig. Gegenliber 1960 ergab sich ein Zuwachs von 12%.
Noch starker gestiegen ist die Zahl der Nichtberufstatigen.
Sie hat um 18,9% auf 3274006 zugenommen. Dement-
sprechend ging der Anteil der Erwerbstatigen an der ge-
samten Bevdlkerung von 49,3% im Jahre 1960 auf 47,8 %
im Jahre 1970 zurlick, wahrend die Quote der Nichtberufs-
tatigen gleichzeitig von 50,7 auf 52,2% anstieg. Auf 1000
Berufstatige traf es bei der jlingsten Volkszahlung 1093
nichterwerbstéatige Personen; zehn Jahre frither waren
auf je 1000 Erwerbstatige erst 1030 Nichtberufstatige ent-
fallen.

380 000 Personen im offentlichen Dienst

In den offentlichen Verwaltungen und Betrieben der
Schweiz waren im Zeitpunkt der letzten eidgendssischen
Volkszéahlung insgesamt 380 360 Personen (einschliesslich
Teilzeitbeschaftigte) tatig. Davon entfielen 132077 (34,7 %)
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auf den Bund, 121515 (32%0) auf die Kantone und 126768
(33,3%0) auf die Gemeinden. Die Zahl der &ffentlichen
Bediensteten wurde Ende 1970 (unter Einschluss der Teil-
zeitbeschéftigten) um rund 100000 héher ausgewiesen als
Ende 1960 (ohne Teilzeitbeschaftigte). Bei der letzten
Volkszédhlung stand jeder achte Erwerbstatige in o6ffent-
lichen Diensten, wahrend es zehn Jahre friher jeder
neunte und im Jahre 1930 erste jeder elfte gewesen war.
Rund 89%, des offentlichen Personals arbeiten im Dienst-
leistungssektor (insbesondere im Verkehrswesen, in der
Verwaltung, in Unterricht und Wissenschaft, im Gesund-
heitswesen usw.).

Ein neues Forschungsinstitut

Am 11. Oktober 1974 wurde in Willich, Ortsteil Neersen
(Raum Krefeld/Moénchengladbach) der Grundstein fiir das
neue Forschungsinstitut der Firma Palitex Projekt Com-
pany gelegt.

Dieses Institut arbeitet zurzeit noch in gemieteten Raumen.
Es befasst sich mit der Forschung und Entwicklung auf
dem Gebiet des Textilmaschinenbaues. Seine zahlreichen
Patente sind u. a. die Basis fiir den Erfolg der Volkmann-
Doppeldraht-Zwirnmaschinen in aller Welt.

Das neue Institut wird fiir modernste messtechnische Er-
fordernisse «auf der griinen Wiese» erbaut. In den Mess-
rdumen ist jedes gewlinschte Klima reproduzierbar. Ein
Schallmessraum allein wiegt ca. 250 t und wird zur Ge-
staltung umweltfreundlicher Maschinen beitragen.

Das Gebaude soll 1975 bezogen werden.

Geringeres Wachstum des Bruttosozialproduktes

Die revidierten und abschliessenden Schatzungen der
Arbeitsgruppe filir Wirtschaftsprognosen haben fiir das
Jahr 1973 ein Bruttosozialprodukt von 129,37 Mia Franken
ergeben (gegeniiber 130,54 Mia Franken gemass friiheren
Schatzungen). Urspriinglich war die im vergangenen Jahr
erzielte reale Wachstumsrate auf 4,1% geschatzt worden;
jetzt wird sie definitiv mit 3,5% angegeben. Das Wirt-
schaftswachstum hat sich dementsprechend stark ver-
langsamt, denn 1972 war die reale Zunahme des Brutto-
sozialproduktes noch auf 5,8 %o beziffert worden. Im lau-
fenden Jahr wird mit einer realen Wachstumsrate von nur
noch 0,8 % gerechnet, und fiir 1975 ist nach vorlaufigen
Schéatzungen Uberhaupt kein realer Zuwachs des Brutto-
sozialproduktes mehr zu erwarten.

50 Mia Franken offentliche Ausgaben

Nach amtlichen Schéatzungen haben sich die gesamten
Ausgaben der offentlichen Hand im Jahre 1973 auf 50,5
Mia Franken belaufen. Bund, Kantone und Gemeinden zu-
sammen wendeten 31,9 Mia Franken auf, die Anstalten
und Betriebe 10,3 Mia und die Sozialversicherungen 8,3
Mia Franken. Von 1972 auf 1973 sind die offentlichen

Ausgaben in der Schweiz um 17,6 %o gestiegen. Im voran-
gegangenen Jahr hatte die Zuwachsrate 12,3 % betragen.
Insgesamt beanspruchten die Aufwendungen der o6ffent-
lichen Hand im Jahre 1973 nahezu zwei Funftel des
schweizerischen Bruttosozialproduktes, namlich 39,0 %o,
wéahrend der Anteil im Jahre 1972 erst 37,0 % ausgemacht
hatte.

Papier aus Schweizer Holz

Die schweizerische Papier- und Zelluloseindustrie bezog
im Jahre 1973 rund 449 000 Kubikmeter Papierholz aus
einheimischen Waldern. Diese Bezlige von sogenanntem
Schwachholz, das bei der Durchforstung zur qualitativen
Starkung der entwicklungsfahigen Holzer aus dem Wald
entfernt werden muss oder bei der Bereitstellung von
Nutzholz anfallt, machten etwa 12 %/ der gesamten schwei-
zerischen Holznutzung von 3,9 Mio Kubikmetern aus. Die
Papierindustrie verarbeitet jahrlich solche forstwirtschaft-
lichen Nebenprodukte im Wert von rund 100 Mio Fran-
ken. Daneben wertet sie auch Abfalle aus Sagereien und
anderen Holzverarbeitungsfirmen zu einem geschétzten
industriellen Rohstoff auf. Im Jahre 1973 beliefen sich
die Beziige von Séagereiabfallen auf rund 108 000 Kubik-
meter.

«Qiana» jetzt im Einsatz in allen wichtigen
Textilbereichen

Heute, sechs Jahre nachdem «Qiana» bei den Haute-
Couture-Schauen in Rom und Paris zum ersten Mal ge-
zeigt wurde, ist Du Ponts luxuriése Polyamidfaser in allen
wichtigen textilen Anwendungsbereichen vertreten.

Als Kleider- und Blusenmaterial ist «Qiana» bereits seit
Jahren etabliert. Das luxuriose Aussehen der Faser, ver-
bunden mit praktischen Eigenschaften, haben ihr jedoch
auch die Tire zu vielen anderen Einsatzgebieten geoffnet,
Haka und Heimtextilien eingeschlossen.

Die européischen und amerikanischen Kollektionen fir
Frihjahr/Sommer 1975 sind Beweis flir das beste Stoff-
angebot aus «Qiana». Es gibt kiihle Shantung-Blusen, flies-
sende Jerseykleider, diinne T-Shirts aus Interlockware, in
leuchtenden Farben bedruckte Halstlcher, leichte Pongé-
Nachthemden und — zum ersten Mal — seidige Popeline-
Regenmaéntel. In der Bade- und Miedermode sieht man
«Qiana» in Trikots oder modifizierten Powernets mit
«Lycra»-Elasthanfaser.

Auf dem Haka-Sektor wurde die Faser zuerst fir Krawat-
ten, Web- und Jerseyhemden eingesetzt. Neu fiir die kom-
mende Saison sind elegante Twill-Pyjamas, Hausmantel,
Shantung- und Leinensakkos, Sommeranzige und luxu-
riose Regenmantel.

Wahrend der letzten Monate wurde «Qiana» auch von
Heimtextilien-Herstellern aufgenommen und fand aufgrund
des seidenahnlichen Aussehens, des eleganten Listers,
der schnellen Trocknungsfahigkeit und der ausgezeich-
neten Waschbarkeit guten Anklang.
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Marktbericht

Rohbaumwolle

Die politischen Einfliisse auf dem Europa- und Weltmarkt
Werden weiterhin vorherrschen, und dementsprechend die
Entwicklung in diesen Gebieten grundlegend beeinflussen.
So dirften wir auch in Zukunft vor Ueberraschungen nicht
verschont bleiben.

Der New Yorker Baumwollmarkt stellt sich bei Beriick-

Sichtigung kleinerer Korrekturen wie folgt (in Millionen
Ballen):

1972/73  1973/74 1974/75*

Uebertrag: 1. August 20,2 22,6 23,3*
Produktion:

usa 13,9 13,3 12,9
Andere Lander 28,1 27,4 28,2*
Kommunistische Lander 18,0 19,2 19,2*
Weltangebot 80,2 82,5 83,6
Weltverbrauch 57,6 59,2

Uebertrag 226 23,3

* Schatzung

Man schitzt die bevorstehende Baumwoll-Produktion 1974/
75 rund 400 000 Ballen hoher, also auf ca. 60,3 Mio Ballen,
Wobei die Zunahme auf den mittleren Osten, auf Mexiko,
K°|umbien, Griechenland etc. fallen dirfte. Es ist klar,
ass diese von den hdheren Kosten, wie den Preisen der
erforderlichen chemischen Dingemitteln, sowie allen da-
durch entstehenden hoheren Ausgaben abhéngig ist.

In langstapliger Baumwolle scheint die enge Zusammen-
arbeijt Aegyptens und des Sudans anzudauern, sodass man
Momentan vor allem zwei Markte zu verfolgen hat, diesen
und Pery, In Aegypten dirfte der Ertrag infolge einer
'®rabsetzung des Anpflanzungsareals um ca.11% zu-
'Uckgehen, auch im Sudan rechnet man mit einer klei-
Neren Ernte. Wegen Peru verhélt man sich abwartend.

Trotzdem seit Jahrzehnten keine so hohe Baumwoll-
foduktion mit Verbrauch mehr vorhanden war, dirfte
'® Zukunft mit ihren Schwierigkeiten eher einen zuriick-
98henden Textilverbrauch bringen.

P. H. Mdller, 8023 Zirich

Wolle

Die neuseeldndische Wool Marketing Corporation erhielt
dieser Tage von der Regierung die Zusicherung, im Be-
darfsfall o6ffentliche Mittel zu bekommen, um am Markte
zu intervenieren, fur den Fall, dass es zu einem Absinken
der Wollpreise kommen sollte. Auf einer Pressekonferenz
sagte der neuseelédndische Minister fliir Landwirtschaft
und Fischerei, Colin-Moyle: «Sollte die Corporation an
einen Punkt gelangen, wo sie ans Ende ihrer finanziellen
Mittel zu stossen glaubt, wird die Regierung ihr beistehen.
Wir sind Ubereingekommen, die zur Fortsetzung der Markt-
operation notwendigen Mittel verfugbar zu machen.» Im-
merhin missen sich die neuseelédndischen Schafziichter
jetzt entscheiden, ob sie mit dem Vermarktungssystem der
Corporation einiggehen wollen, oder ob jeder Schafziich-
ter wie bislang einzeln auf dem Markt erscheinen will.
Minister Moyle stellte fest, dass sich die Situation am
Wollmarkt entspannt habe. Die Marketing Corporation
habe auf den jlngsten Versteigerungen nur noch 10 bis
20°%0 des Angebots libernehmen missen, was erheblich
weniger sei, als das, was noch vor einem Monat Uber-
nommen werden musste. Die Hilfszusagen der Regierung
seien im Zusammenhang mit den Ergebnissen einer amt-
lichen Untersuchung zu sehen, die ergeben habe, dass
die Schafzuchter in der Wirtschaftsperiode 1974/75 pro
Betrieb einen Verlust von durchschnittlich Gber 7000
neuseelandische Dollar hinnehmen mussten.

Vom sudafrikanischen Wollmarkt wurde bekannt, dass
der Wool Board in der laufenden Saison rund 30 % des
Angebots aufgekauft habe, was rund 90000 Ballen ent-
spricht. Diese Mengen erreichten bei den Versteigerun-
gen den Mindestpreis nicht, weshalb sie eingelagert wer-
den sollen, bis sich eine Besserung der Nachfrage ein-
stellt. Der sudafrikanische Schafziichterverband habe
auf einer Tagung in Bloemfontain dem Marktunterstit-
zungsprogramm des Wool Board seinen Segen gegeben
und der Vermarktungsorganisation das volle Vertrauen
ausgesprochen. Die Schafzichter billigen namentlich
auch die enge Zusammenarbeit mit der Australian Wool
Coperation (AWC), den Mindestpreis flir Wolle bei 250
austr. Cents/kg Basis reingewaschen (21 micron Type)
aufrechtzuerhalten.

Bei den Versteigerungen in Albany ergab sich flr durch-
schnittliche und geringere Beschreibungen eine leichte
Abschwéchung. Bei einem Tagesangebot von 25000 Bal-
len Ubernahm die AWC 67 %. Ein Ballen superfeiner
Spinnereiwolle erzielte mit 220 austr. Cents je kg den
bisherigen Spitzenpreis in Westaustralien fir das lau-
fende Jahr.

In Auckland notierten die Preise im allgemeinen fest.
Fir Wollen geringer Qualitdt und Partien schlechter
Aufbereitung ergaben sich jedoch markante Abschlage.
Lammwollen gaben um 5% nach, und einige Oddments
blissten um 15%. ein. Die Hauptkaufer kamen aus Ost-
und Westeuropa. Die neuseelandische Wollkérperschaft
gab Gebote auf 77 % der Offerte ab und kaufte 34 %
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auf. Die Einkaufer bezeichneten das zum Verkauf ge-
stellte Material als das vermutlich schlechteste Auck-
land-Angebot zu dieser Jahreszeit, was wahrscheinlich
auf die unglinstigen Wetterbedingungen zuriickzufiihren
sei.

Die Wollversteigerungen in Brisbane endeten mit vollauf
festen Preisen fiir alle Beschreibungen von Merinovliesen
und Skirtings. Man verzeichnete guten Kauferwettbewerb
aus Osteuropa, den EWG-Landern und Japan neben star-
ker Unterstlitzung von der AWC.

Geringgewichtige Wollen und Aussortierungen gaben in
Durban bis zu 2,5% nach. Alle librigen Beschreibungen
notierten unverandert. Den Hauptteil der Offerte bildete
durchschnittliche bis geringere Auswahl von 4634 Ballen
Merinowollen, die sich aus 63 %o langen, 16 %0 mittleren,
8% kurzen und 13°%o Locken zusammensetzte. Im {b-
rigen wurden noch 267 Ballen grobe und verfarbte Wolle,
163 Ballen Kreuzzuchten sowie 411 Basuto- und Trans-
keiwollen zum Verkauf angeboten. Rund 60°o des An-
gebots ging in den Handel.

In Melbourne schloss die Wollversteigerung mit unveran-
derten Notierungen ab. Hauptbieter waren erneut die
AWC und osteuropaische Interessenten. Die Stlitze von
japanischer und westeuropédischer Seite wurde als
massig bezeichnet.

Der Sydneyer Schweisswoll-Terminmarkt eroffnete mit
Preisriickgangen. Im Tagesverlauf wurde die Geschéfts-
tatigkeit sehr ruhig. Die Schlussnotierungen lauteten nach
Angaben aus Marktkreisen uneinheitlich. Die Offerte belief
sich auf 14 951 Kontrakte.

20.11.74 18.12.74

Bradford in Cents je kg Merino 70” 194 194
Crossbreds 58"< 126 120
Roubaix in ffr. Kammzug-Notierungen — 17.70
London in Cents je kg 64er Bradford

B. Kammzug 170—185 170—185

UCP, 8047 Zirich

Die mittex werden monatlich in alle Welt verschickt.
Ob in Zirich, in Togo, in Singapur, in Nicaragua
oder in Moskau — die Aktualitat der Information
verbindet Textilfachleute weltweit.

Literatur

Bilanzbuchhalter-Taschenbuch 1975 — Rechnungswesen
und Steuer — Herausgegeben von der Redaktion der Zeit-
schrift «Bilanz- und Buchhaltungs-Praxis» — 275 Seiten,
oranger flexibler Plastikeinband, DM 5.90 — Betriebswirt-
schaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler, Wiesbaden, 1974.

Das im neunzehnten Jahr erschienene «Bilanzbuchhalter-
Taschenbuch» bietet neben dem (blichen Kalenderteil
eine Fllle von entscheidungsorientierten Informationen
und Tabellen, die flir jeden Rechnungswesen-Fachmann
bis zu den Spitzenkraften einer Unternehmung von ausser-
ordentlicher Bedeutung sind. Von den zahlreichen Bei-
tragen seien die folgenden hervorgehoben:

Vom Produktions- zum Gesamtergebnis — Ermittlung von
Scheingewinnen — Kurzfristige Erfolgsrechnung — Ratio-

nalisierung der Kreditorenvorgange — Kapitalflussrech-
nung im Jahresabschluss — Aufstellung von Werbe-
planen — Festwertfindung fir Rohstoffe — Inventur in

Hochraumregallagern — Typische Fehler bei der Umsatz-
steuer — Leasing-Ersatzinvestitionen.

Rechtskunde fiir Kaufleute — Richard Stager — 4., revi-
dierte und erweiterte Auflage, XVII und 579 Seiten, gebun-
den, Fr.56.— — Verlag des Schweizerischen Kaufmanni-
schen Vereins Zirich, 1974.

Die 4. Auflage der bekannten Rechtskunde ist in folgenden
Sachgebieten neu bearbeitet worden: Arbeitsvertrag, Miet-
vertrag, Leasinggeschéft, Buchfliihrungs- und Bilanzrecht,
Wechsel- und Scheckrecht, Banken und Sparkassen. Der
Ubrige Text wurde revidiert und dem neuesten Stand der
Gesetzgebung angepasst. Zudem wurde dem Buch ein
Anhang beigegeben, der die Bundeserlasse Ulber den
Mieterschutz und eine Auswahl der Konjunkturbeschlisse
im Wortlaut enthalt.

Die Vielfalt der behandelten Stoffgebiete ist beibehalten
worden. Der Schwerpunkt liegt in der Darstellung des
Handelsrechts. Dartiber hinaus finden sich weitere Rechts-
gebiete von allgemeinem Interesse: z.B. Ehegiterrecht,
Erbrecht, Sachen- und Immaterialgiterrecht, Zivilprozess,
Schuldbetreibung und Konkurs. Beispiele, Muster und
Formulare verdeutlichen den Text. Die Darstellung des
Stoffes ist wissenschaftlich zuverléassig, einfach und klar,
so dass sich auch der Nichtjurist leicht zurechtfindet.
Die detaillierte Inhaltstibersicht, das ausflihrliche Sach-
register und der in griinem Farbton gehaltene Anhang
gestatten dem Benltzer eine rasche Information.

Aufstieg-Taschenbuch 1975 — Herausgegeben von der
Redaktion der Zeitschrift «Der Aufstieg» — 272 Seiten,
blauer flexibler Plastikeinband, DM 5.90 — Betriebswirt-
schaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler, Wiesbaden, 1974,

Ueber Kalender sollte man bei Jahrbichern eigentlich
gar nicht erst sprechen: Sie sind eine Selbstverstandlich-
keit. Das Kalendarium des Aufstieg-Taschenbuches bietet
fir das Jahr 1975 und nachfolgende Quartale geniigend
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Platz fiir dienstliche und private Eintragungen. Die nicht
alltdglichen Jahrestabellen, die am Schluss des Aufstieg-
Taschenbuches zu finden sind, geben dem Inhaber und
Benutzer eine komplette Uebersicht iber das, was er im
Laufe des Jahres Wichtiges fiir seine Karriere getan hat:
Welche Bewerbungen er eingereicht hat, wie er sein
Monatseinkommen und sein Sparkonto verwendete, wann
er zum Arzt oder Zahnarzt ging, wie er seinen Urlaub ein-
teilte.

Der sachliche Inhalt weist das Aufstieg-Taschenbuch
Wieder als die Hilfe fir Aufsteiger auf. Fuhrung und
Karriere sind gross geschrieben; das Wissen erhélt seine
besondere Betonung. Ausflihrliche Beitrdge uber Ver-
Jéhrung, Marketing und liber das Papier — mit dem wir
ja taglich umzugehen haben —, Wissenswertes vom Wein
und vom Nordseeodl sind als Beispiele fiir die Bedeutung
des Allgemeinwissens fiir jeden Aufsteiger hier genannt.

Fir den Organisator ergeben sich im Hinblick auf die
POStverteuerungen neue Pflichten. In einem ausfuhrlichen
Beitrag werden Maoglichkeiten des rationellen Postver-
Sandes, des Postsparens und sparsamer Postbearbeitung
behandelt.

Methodik geistiger Arbeit programmiert lernen — Wolfgang
Zielke — 2. Auflage, 291 Seiten — Verlag Moderne Indu-
Strie Miinchen, 1973.

Hier ist ein Lernprogramm. Es wendet sich an Geistes-
Schaffende und Lernende aller Grade, die glauben, mehr
aus sich herausholen zu kénnen. Wer Rat dafiir sucht,
€Ssere Geistesarbeit mit geringerem Miheaufwand zu
IelSten, wird ihn hier finden. Vorzugsweise will dieses
LernDrogramm Fuhrungskrafte und Menschen, die in diese
fuppe aufsteigen wollen, bei geistiger Tatigkeit beraten.
'® reine Theorie findet nur Raum, soweit sie zum Ver-
Standnis der Uebungen benétigt wird. Der Hauptteil des
Togrammes besteht aus Uebungen und Versuchen. Sie
Sind es, die Verfahren vermitteln, geistige Arbeiten besser
N den Griff zu bekommen, ohne Hast mehr und besseres
2U leisten. Das Lernprogramm «Methodik geistiger Arbeit»
'®tet — je nach Vorkenntnissen und Absichten verschie-
doenel"Leser — Einstiegsmdglichkeiten an vielen Stellen.
bglench die 14 Lerneinheiten (LE) den Stoff folgerichtig
:gﬁlnanderreihen, ist jede von ihnen soweit in sich ge-
ol |OSse_n, dass sie in beliebiger Reihe oder auch fur
ICh allein durchlaufen werden kann. So mag man dieses
allleh auch als 14 kleine Lernprogramme betrachten, die
oherdlngs eng miteinander verbunden sind. Fir Leser

Ne Vorkenntnisse empfiehlt es sich, Lernschritt fiir
emSC_hritt die 14 Einheiten in der Reihenfolge ihrer
eit:]merlerung zu durchlaufen. Wenn Sie an anderer Stelle

Steigen wollen, so konnen Sie auch zunachst die Liste

€ Ratschlage am Ende der betreffenden Lerneinheit
urchsehen.

D:S Fernprogramm ist nicht nur als «Lesebuch» gedacht.

Gei:{”l’ da;s man intensiv. mit ihm arbﬂeitgt. «Rationelle

al esarbeit» méchte ausserdem als standiger Ratgeber,
$ Nachschlagewerk dienen.

Organisation als System — Band 1 der Schriftenreihe
«Organisation und Fiihrung» — Herausgegeben von Prof.
Dr. Knut Bleicher — 375 Seiten, Leinen, DM 43.50.

Probleme der Organisation und Fihrung sozialer Ein-
heiten gewinnen immer mehr an Bedeutung und Inter-
esse; gleichzeitig aber werden sie standig komplexer
und schwieriger. Daher wird die Forderung nach Hilfs-
mitteln, die bei der Fihrung sozialer Einheiten zur Be-
waltigung der Aufgaben zur Verfugung gestellt werden
kénnen, immer dringlicher. Von diesen Hilfsmitteln wird
es letztlich abhangen, ob und in welcher Form die sozia-
len Einheiten ihre Aufgaben auch in der Zukunft werden
erflillen kdénnen. Unter den Hilfsmitteln nimmt die Gestal-
tung der Organisation und der Fuhrung unter system-
theoretischen Aspekten einen wesentlichen Platz ein.

Die Schriftenreihe «Organisation und Fihrung» will die-
ser Fragestellung nachgehen. Sie wird mit einer Antho-
logie Uber die «Organisation als System» erdffnet. Derzeit
gibt es noch keine integrierte Darstellung der Anwendung
der Systemtheorie auf die Organisation. Die Grundlagen
zur Erfassung des bestehenden Wissens kénnen daher
nur in der Form einer Zusammenstellung einiger wesent-
licher Beitrage gegeben werden. Gemass der Zielsetzung
der Schriftenreihe wird bereits in dieser Anthologie ver-
sucht, Uber den rein betriebswirtschaftlich-organisatori-
schen Rahmen der Unternehmung hinaus Erkenntnisse
anderer Erfahrungsbereiche mit einzubeziehen. Insbeson-
dere handelt es sich um Beitrdge aus der allgemeinen
Systemtheorie, der Kybernetik, der Soziologie und der
offentlichen Verwaltung.

Untersuchungen von Textilien (als Berufsschul-Lehrbuch
anerkannt) — Autorenkollektiv — 136 Seiten, 58 Bilder,
26 Tabellen, Broschur, M 12.— — VEB Fachbuchverlag
Leipzig, 1974.

Die textilen Untersuchungen befassen sich mit der Kon-
trolle textiler Faserstoffe und Erzeugnisse. Dabei reicht
die Palette von den Fasern und Elementarfaden uber
Faden und textile Flachen unterschiedlichster Gestalt als
Halbfabrikate bis zu den Fertigprodukten wie Konfektions-
artikeln, Haushalttextilien, technischen Textilien usw. Bei
diesen Untersuchungen werden die Eigenschaften textiler
Werkstoffe und Erzeugnisse ermittelt, und die Ergebnisse
werden flr Herstellung und kinftige Einsatzgebiete aus-
gewertet.

Das Buch besteht aus einem wissensspeicherahnlichen
Lehrstoffteil mit einer zugehorigen Arbeitsblattsammlung.

Leserkreise: Lehrlinge, Lehrausbilder, Teilnehmer an der
Erwachsenenqualifizierung in der gesamten Textilindustrie.
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Unterrichtskurse 1974/75

Wir mochten unsere verehrten Mitglieder des SVT, SVF
und IFWS, Abonnenten und Kursinteressenten auf die
demnachst stattfindenden Unterrichtskurse des Kurspro-
grammes 1974/75, bzw. auf den Anmeldeschluss derselben
aufmerksam machen.

Webketten-Vorbereitung mit Uster-Maschinen
und computergesteuerte Datenerfassung in der
Textilindustrie

Kursleitung: Herr W. Fahrni, Zellweger Uster AG,
Uster

Kursort: Zellweger Uster AG, Uster

Kurstag: Mittwoch, 5. Februar 1975, 9—17.30 Uhr

Kursgeld: Vereinsmitglieder Fr.40.—

Nichtmitglieder Fr. 60.—
Anmeldeschluss: 17. Januar 1975

Arbeitstagung «Tag der offenen Tiiren»

Kursleitung: Herr J. Naef, Personalchef Schweiz.
Decken- und Tuchfabriken AG, Pfungen

Kursort: Turbenthal ZH (Nahere Angaben erfolgen
bei der Kursbestatigung)

Kurstag: Freitag, 28. Februar 1975, 9—16 Uhr

Programm: Von der ldee bis zur Durchfiihrung

Kursgeld: Vereinsmitglieder Fr.50.—

Nichtmitglieder Fr. 70.—
Anmeldeschluss: 12. Februar 1975

Né&heres Uber das gesamte Unterrichtsprogramm 1974/75
kann der August- oder September-Nummer der «mittex»
1974 entnommen werden.

Die Anmeldungen sind an den Prasidenten der Unter-
richtskommission, A.Bollmann, Sperletweg 23, 8052 Ziirich,
zu richten.

Die Anmeldung muss enthalten:

Name, Vorname, Jahrgang, Adresse, Beruf, Arbeitgeber
und ob Mitglied des SVT, SVF oder IFWS. Anmeldekarten
kénnen beim Préasidenten der Unterrichtskommission be-
zogen werden. Anmeldungen sind aber auch ohne An-
meldekarte mdglich, wenn sie die erw&hnten Angaben
enthalten.

Bitte beachten Sie unbedingt den Anmeldeschluss der
einzelnen Kurse.
Die Unterrichtskommission

Internationale Foderation
von Wirkerei-

und Strickerei-Fachleuten
Landessektion Schweiz

Landesversammliung
und betriebswirtschaftliche Frithjahrstagung

Samstag-Vormittag, 8. Mérz 1975
Hotel Sonnenberg, Zirich

Themen: Maschinenzuteilung, Entldhnung, Kostenrechnen,
Kalkulation.

Referenten: Zeller Unternehmensberatung, Kilchberg/ZH.

XX. Kongress der IFWS in Briinn/CSSR
30. Juni bis 4. Juli 1975

Fachvortrage zu den Themen:

«Progressive Technologien der Strick- und Wirkwaren-
fertigung und die Voraussetzung fir ihre Weiterentwick-
lung.»

«Neue Wirkerei/Strickerei-Technik und moderne Maschi-
nen und Einrichtungen fiur die Maschenwarenindustrie.»

Podiumsdiskussion zum Thema

«Rationalisierung auf dem Gebiet der Konfektionierung
von Maschenwaren.»

Besichtigung auserwéhiter Betriebe der Maschenwaren-
industrie und des Maschinenbaus.

Pauschalflugreise in Zusammenarbeit mit dem Reisebliro
Kuoni, Zirich: Flug Zirich-Wien und zuriick mit Linien-
maschinen der Swissair und Australian Airlines. Privater
Bus Wien-Briinn und zuriick. Uebernachtung und Frih-
stlick in Hotel Kat. A, vom 28.6. bis 4.7.1975 (1 Tag Auf-
enthalt in Wien). Richtpreis Fr. 780.—.



	...
	...
	...
	...
	...
	Mein Freund...
	Zum Geleit
	Bekleidungsphysiologie : funktionelle Skibekleidung
	Umweltschutz
	Normen
	Volkswirtschaft
	Technik
	Impressions de mode = Mode
	Tagungen und Messen
	Geschäftsberichte
	Poesie und Prosa im textilen Bereich
	Splitter
	Marktbericht
	Literatur
	Vereinsnachrichten


